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Dieselkraftwerk, Uferstraße/Am Amtsteich 15, 03046 Cottbus
geöffnet dienstags bis sonntags von 11 bis 19 Uhr

Brandenburgisches Landesmuseum  
für moderne Kunst
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Das Magazin aus Cottbus für die Lausitz





Neulich im Einkaufsmarkt an der Brot-Selbstbe-
dienungstheke. Ein Mann, nahe dem Rentenal-
ter, griff beherzt in die Brötchenkiste und füllte 
mehrere Papiertüten mit Weißgebäck. Frisch 
und hell glänzten die Brötchen aus der Luke. 
Gleich daneben leuchtete ein Schild mit der Bit-
te „Nutzen Sie Einweghandschuhe“ mindestens 
genauso hell und glänzend. Offenbar war der 
Herr des Lesens nicht mächtig, denn seine Hän-
de steckten nicht in Zellophan-Handschuhen, 
die ebenfalls gut sichtbar in Nähe der Brötchen 
auf ihre Benutzung warteten. Auch schien sein 
Gehör nur eingeschränkt zu arbeiten, denn auf 
zunächst freundliche Bemerkungen reagierte er 
nicht, auch später nicht, als sich das Freundliche 
in herzliches Gemaule änderte. 
Mehrere Leute, die herumstanden und warte-
ten, dass sie sich auch selbst bedienen konnten, 
schauten zu. Der Herr ließ sich nicht beirren 
und griff weiter beherzt in die Brötchenkiste. 
Zeit für eine Feldstudie. Erinnerungen an eine 
Kurzgeschichte von Roald Dahl wurden wach. 
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In „Onkel Oskar und der Sudankäfer“ beschrieb 
er seine Gedanken, als sein Hauptcharakter 
eine Suppe bekam, an deren Grund er einem 
schwarzen Haar begegnete: Wo das Haar her 
war, was dessen ursprünglicher Besitzer jüngst 
gemacht hat, wann er sich wohl das letzte Mal 
gewaschen hat und auf welchem Wege das Haar 
in die Suppe gekommen sein mag. Eine üble 
Geschichte, aber nett zu lesen, wie die meisten 
Dahl-Geschichten. 
Hier im Einkaufsmarkt an der Selbstbedie-
nungstheke konnte man sich den Mann angu-
cken, konnte also nachvollziehen, wo die Abla-
gerungen auf den Brötchen herkamen und in 
Vermutungen schwelgen, wann er sich das letz-
te Mal die Hände gewaschen und was er vorher 
angefasst hat. Wenn einer auch auf Ansprachen 
nicht reagiert, kann man getrost davon ausge-
hen, dass er auch sonst mit Gemeinschaftsregeln 
wenig am Hut hat. Das Blöde an den Brot- und 
Brötchenauslagefächern ist, dass das was man 
braucht, meist weit unten liegt. Da muss man 
sich bücken. Das fiel dem Mann nicht leicht. 
Man sah es ihm an. Er atmete schwer. Anstatt 
sich helfen zu lassen, ackerte er seine Tüten 
voll und ließ sich anmaulen. Erstaunlich fand 
ich, dass sich nach ihm weitere Einkaufende im 
selben Brötchenfach bedienten. Habe ich bisher 
falsch gedacht, wenn ich davon ausgehe, dass 
Brötchen vor dem Verzehr nicht noch mal abge-
spült werden? Fragen über Fragen. Ich kaufe aus 
solchen Behältern erst mal kein Gebäck mehr.

Heiko Portale   
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spot on

Foto: TSPV

Markus Bukowski
Groß und stattlich kommt er daher. Fast eins-
neunzig groß, knapp einhundert trainierte Kilo-
gramm schwer und voller Power. Markus ist ge-
borener Gubener, dort ist er auch aufgewachsen 
und zur Schule gegangen. Danach ging es für ihn 
zur Bundeswehr, wo er bei der  Feldjäger-Mili-
tärpolizei eingesetzt und zum Personenschüt-
zer ausgebildet wurde. Dem schloss sich eine 
Ausbildung zum Verwaltungsfachangestellten 
und ein BWL-Studium in Senftenberg an. Über 
einige Umwege ging es dann nach Berlin, vor 
fast fünfzehn Jahren zog es Markus wieder in 
unsere Region zurück und in  Cottbus hat er jetzt 
seinen Lebensmittelpunkt. Er ist verheiratet und 
hat gemeinsam mit seiner Frau vier Kinder. Der 
große berufliche Schritt in die Selbstständigkeit 
folgte dann vor zehn Jahren. Markus gründete 
CrossFit Cottbus. CrossFit ist ein Kraft- und Kon-
ditionierungsprogramm in dem u.a. turnerische 
Bewegungen, Eigengewichtsübungen, Sprints 
und Gewichtheben miteinander verbunden wer-
den. Es geht um Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, 
Balance, Beweglichkeit, Geschicklichkeit, Agili-
tät und mehr. Es geht um funktionelle Fitness. 
Einmalig in Cottbus! 
Cottbus, unsere Stadt, die sich Markus Bukows-
ki, nachdem er fast alles auf der Welt schon ge-
sehen hatte, sehr bewusst aussuchte. „Hier in 
Cottbus ist vieles geordnet und regelbar“, sagt er 
mir in unserem kleinen Interview. Und genau so 
geordnet ist sein Tagesablauf mit Frau, Kindern 
und Arbeit. Ein wohl relativ perfektes Zeitma-
nagement, in dem auch sein ganz persönliches 
Training mit ca. 20 Stunden in der Woche unter-
gebracht ist, denn Markus trainiert, ausgerich-
tet auf Wettkämpfe, fokussiert auf die Deutsche 
Meisterschaft im CrossFit hin. Er will in seiner 
Altersklasse ganz nach oben an die Spitze. Und, 
man staune, der Coach hat selbst für sich einen 
Coach aus Hamburg, mit dem er sich ständig 
updatet und der ihn auf seinem Weg unterstützt. 
Ich bin mir sicher, dass Markus durch seine Dis-
ziplin, Rationalität und Strukturiertheit dem Ziel 
täglich näher kommt. Wer mehr über Markus 
und CrossFit in Cottbus erfahren will, geht auf 
die Seite www.crossfitcottbus.com und auf Ins-
tagram crossfit_cottbus. Alles Gute auf dem Weg 
an die Weltspitze!

sok  

immer wieder beschäftigt: ,Wann sind wir denn 
endlich da?‘.“ 

Ganz anders ist die Sache beim Fahren mit dem 
e-Bike. Da hat man den entspannten Blick  für 
die Umgebung oder auch den Abzweig des We-
ges, hinter dem vielleicht etwas Spannendes 
lauert. Dass man dabei mehr Kilometer unter 
die Reifen nimmt, ist in dem Fall ja völlig egal.“ 

So glaubt man der einfachen Aussage der E-
Bike-Freunde, die da kurz und knapp behaup-
ten, dass man schon auf dem Weg zum Tagesziel 
viel mehr sieht und somit auch die Umgebung 
viel aufmerksamer wahrnimmt. 

Für die Freizeitradler, die noch mit sich im 
Zweifel sind, ob denn diese relativ neue Art des 
Fahrradurlaubs das Richtige für sie ist, bietet 
„SCHENKER Fahrrad & Service“ die Möglichkeit 
des Probierens an: „Nach den Probefahrten mit 
verschiedenen Modellen aus unserer breiten Pa-
lette kann sich der Kunde für einen Typ und eine 
Bauform entscheiden. Damit kann er dann tes-
ten, ob diese Art des Fahrens seinen Neigungen 
und Fähigkeiten entspricht. Technisch dürfte 
das kein Problem werden, denn für diese Zwecke 
bieten wir die Räder mit Nabenschaltung an, de-
ren Motoren gedrosselt sind und die auch einen 
geringeren Verschleiß haben“, so Axel Schulrath.

Georg Zielonkowski  

Gerade in den ersten Monaten eines neuen Jah-
res rücken die Urlaubsplanungen in den Vor-
dergrund. Vor der konkreten Planung scheint 
es gar nicht einmal so unsinnig, sich mit der 
Bedeutung des Wortes „Urlaub“ zu beschäftigen. 
Die „Alleswisser von Wikipedia“ erklären dies 
über die ursprüngliche Bedeutung, die da lau-
tet, dass Urlaub die „Erlaubnis ist, sich zu ent-
fernen“. Für die Weltenbummler heißt das dann 
„je weiter sich von daheim zu entfernen, desto 
besser und größer der Effekt“. Andere bevorzu-
gen die heimatnahen Gefilde. Und einige von ih-
nen schwören auf Etappen, die mit der eigenen 
Beinkraft, sprich dem Fahrrad absolviert wer-
den können – wobei die Länge der Teilstücke 
vom Fitnesszustand des Radlers bestimmt wird. 

Um bei diesen Vorhaben der ständigen Frage 
aus dem Weg zu gehen, ob man für die geplan-
ten Abschnitte wohl auch fit genug ist, um den 
Ritt auf dem schmalen Sattel auch oberhalb der 
30 oder 40 Kilometer zu meistern, erscheint es 
durchaus sinnvoll, über den Umstieg auf ein e-
Bike nachzudenken. Beim Gebrauch dieser mo-
dernen Zweiräder erhält der Fahrer technische 
Unterstützung und Schub vom (Elektro-)Motor. 
Wobei dessen Kraft bedarfsgerecht variiert wer-
den kann, was in erster Linie günstig bei An-
stiegen ist. Aber es gibt auch den „Rückenwind 
per Knopfdruck“, wie die überzeugten e-Biker 
schmunzelnd anfügen. 

Axel Schulrath, der Inhaber des Cottbuser Fach-
geschäftes „SCHENKER Fahrrad & Service“, 
nennt gern weitere Vorteile der entspannten 
Radtouristik: „Beim Radeln in der herkömmli-
chen Art, ohne Hilfsmotor, ist man oft allein auf 
die Fahrbahn des Rades konzentriert und man 
verkrampft gerade bei längeren Etappen, wenn 
das Hinterteil zu schmerzen beginnt. Spätes-
tens dann befasst man sich vordergründig nur 
noch mit den eigenen Kraftreserven. Dann geht 
es zumeist vordergründig darum, was Kinder 
auf dem Rücksitz des Pkw auf der Urlaubsreise 

Urlaubs-Rad-Etappen per e-Bike 
sind länger und erlebnisreicher

Axel Schulrath präsentiert eines seiner eBikes aus der aktuellen-Kollektion. Foto: GZ

»Nach den Probefahrten mit 
verschiedenen Modellen aus 

unserer breiten Palette kann sich 
der Kunde für einen Typ und eine 

Bauform entscheiden.«
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lausitzer-wasser.de

Mit uns ...
jeden Tag
sauberes 
Wasser!

Am 22. März ist Weltwassertag. Er erinnert an die globale 
Bedeutung des Wassers und seinen notwendigen Schutz. 
Dafür tragen in Deutschland alle ein Stück Verantwortung, 
besonders aber Wasserversorger wie die LWG, die mit der 
Ausbildung junger Leute zugleich die Zukunft sichert.



kolumne

ChatGPT, beschreibe dich in drei Sätzen.
„Ich bin ChatGPT, ein Sprachmodell, das von 
OpenAI trainiert wurde, um verschiedene 
Aufgaben wie Textgenerierung, Übersetzung, 
Textanalyse und vieles mehr zu erfüllen. Ich 
bin darauf ausgelegt, auf verschiedene Arten 
von Anfragen zu antworten und nützliche In-
formationen und Antworten bereitzustellen. 
Ich bin nicht in der Lage, menschliche Emo-
tionen oder Empathie auszudrücken, da ich 
nur ein Computerprogramm bin.“
Werde ich bald von dir ersetzt und du 
schreibst meine Kolumne?
„Als Sprachmodell bin ich nicht in der Lage, 
menschliche Kolumnen zu ersetzen. Obwohl 
ich in der Lage bin, Texte zu generieren, die 
inhaltlich sinnvoll und grammatikalisch kor-
rekt sind, fehlt es mir an der Kreativität und 
dem persönlichen Touch, die in menschli-
chen Kolumnen zu finden sind. Menschli-
che Schriftsteller können auf ihre eigenen 
Erfahrungen, Emotionen und Perspektiven 
zurückgreifen, um einzigartige Kolumnen zu 
schreiben, die eine Verbindung zum Leser 
herstellen und ihn zum Nachdenken anregen 
können. Auch wenn Sprachmodelle wie ich 
in Zukunft immer fortschrittlicher werden, 
denke ich nicht, dass menschliche Kolumnen 
jemals vollständig überflüssig sein werden.“
Wohl wahr… Aber genug davon.
Schon in Kindheitstagen wurde meine Leiden-
schaft für die Kleingärtnerei geweckt und nun 
ist es endlich soweit – der erste eigene Garten.
ChatGPT: „Ein Garten kann eine Menge Ar-
beit erfordern. Es gibt viele Aufgaben, die im 
Garten anfallen können, wie zum Beispiel das 
Pflanzen und Beschneiden von Pflanzen, die 
Bewässerung, die Unkrautbekämpfung, die 
Düngung und die Pflege von Rasenflächen 
oder Beeten...“ 
Ok, ich habe verstanden. Aber es gibt ja auch 
schöne Seiten an einem Garten…
ChatGPT: „Sie müssen Bäume und Sträucher 
regelmäßig beschneiden und von Schädlin-
gen befreien, das angebaute Obst und Gemüse 
rechtzeitig ernten, die Reparatur und Instand-
haltung von Gartenwerkzeugen und…
Und wenn ich alles erledigt habe?
ChatGPT: „Im Allgemeinen ist man mit der 
Gartenarbeit nie wirklich fertig, da es immer 
etwas zu tun gibt. Pflanzen wachsen und ver-
ändern sich ständig, und die Bedürfnisse des 
Gartens können je nach Wetter und Jahreszeit 
variieren. Es gibt immer neue Aufgaben, die 
erledigt werden müssen.“

„Es gibt keinen Garten ohne Unkraut…“ (Deut-
sches Sprichwort)

HSP/ChatGPT  

Foto: Moep Moeperich

Das „Turnier der Meister“, vor 50 Jahren vom 
Cottbuser Turn-Fanatiker Günter Nowka ins Le-
ben gerufen, genießt die stets gesteigerte Qua-
lität zu großen Teilen aufgrund der Bereitschaft 
vieler großer und kleiner Unterstützer, die den 
Finanzrahmen des bedeutenden Sportereignisses 
absichern helfen. Nicht anders auch beim dies-
jährigen Großereignis, bei dem sich Mirko Wohl-
fahrt erneut an der Bereitschaft vieler Unterstüt-
zer bedanken konnte: „Es macht mich stolz und 
glücklich, dass es eine beständige Zahl von groß-
zügigen Unterstützern unserer Turn-Gala gibt.“ 

Womit der Meetingdirektor absolut Recht hat, 
sind doch diese Partner tatsächlich unverzicht-
bar, wenn es darum geht, das auch finanzinten-
sive Event zu stemmen. Das Vorstandsmitglied 

Zwar hat die BTU Cottbus - Senftenberg regen 
wissenschaftlichen Anteil an der europäischen 
Weltraumfahrt, dass aber aus unserer Region 
ein Raumschiff ins Weltall startet, darf man ge-
trost als eine Sensation bezeichnen. Damit sehr 
viele Menschen davon erfahren, ist Lausitz TV 
live dabei. Der Start erfolgt - wohl einmalig in 
der Welt - von der Schweinemastanlage Heili-
gendorf, die aber ihren konkreten Standort am 
Erich Kästner Platz, genauer: im Piccolo Theater 
Cottbus hat. Dort leitet die TV-Reportage mit Ka-
thleen Urbanski (LTV-Studio) und den Piccolo-
Künstlern Matthias Heine (als Reporter) und 
Werner Bauer (Augenzeuge) mit sichtlichem 
Vergnügen eine Theaterstunde ein, deren Spaß 
und freche Frische sich dem Publikum wir-
kungsvoll mitteilt.

Es geht in dem Stück „Schweine im Weltall” um 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit, um Dinge, die 
in der Gesellschaft im Argen liegen. Die Schweine 
haben den blauen Plane-
ten verlassen, weil sie sich 
nicht schweinemäßig, 
das heißt dem Tierwohl 
entsprechend, behandelt 
fühlen. Mehr noch: Sie 
haben bemerkt, dass die 
Menschen dabei sind, al-
les, was sie umgibt, sträf-
lichst zu vernachlässigen, 
wenn nicht gar zu zerstö-
ren. Ihre Weltraumreise 
ist nicht nur wunderschön 
und abenteuerlich an-
zusehen (überraschend, 
wie sie Schwerelosigkeit 
täuschend echt imitie-
ren, oder Gefahren durch 
Weltraumschrott, natür-
lich irdischen Ursprungs, 
ausgesetzt sind), sondern 
erinnert zugleich an Un-
bilden des Klimawandel 

„Turnier der Meister“ geht seit 50 Jahren 
nur dank großzügiger Sponsoren 

Weltraum-Sensation in Cottbus
Schweine fliegen ins All - Große Kulturtat im Piccolo - LTV ist dabei

der Sparkasse Spree-Neiße Ralf Braun sagt 
dazu: „Das internationale Turnier der Meister 
ist in jedem Jahr ein Höhepunkt im Cottbuser 
Sportkalender. Wenn sich die Weltklasse des 
Turnsports in Cottbus trifft, sind Leistungen 
auf allerhöchstem Niveau garantiert. Das macht 
dieses Sportevent so einzigartig. Mit viel ehren-
amtlichen Engagement und großer Leidenschaft 
gelingt es den Organisatoren immer wieder, den 
Sportlern und Zuschauern eine ganz besondere 
Atmosphäre für ein Turnfest der Extraklasse zu 
bieten. Das verdient große Anerkennung und 
unsere Unterstützung. Diese haben wir uns als 
langjähriger Partner auch zum 46. Turnier der 
Meister wieder sehr gern vorgenommen.“

Georg Zielonkowski  

wie Überschwemmungen, Gletscherschmelzen, 
Dürrekatastrophen und legen die Schweinsklau-
en auf die Wunden menschlichen Fehlverhal-
tens. Immer wieder spielen sie in kurzen, wit-
zigen (oder sind es traurige?) Szenen nach, was 
ihnen Menschen vorgelebt haben.

Die vier Titelgestalten, die nicht nur überzeu-
gend spielen, sondern auch bestens musizieren 
und singen können, sind Josefine Meinhardt, 
Astrid Meier (siehe Porträt Seite 12), Konstantin 
Walter und Daniel Ratthei. Eine echte Weltraum-
Crew, Umweltaktivisten im guten Sinne, ein 
Team, das auch im Entstehen der Textfassung 
(Reinhard Drogla, Daniel Ratthei und Ensemb-
le) und in der Regieführung (Drogla, Ratthei) auf 
die Kraft der vielen Gedanken setzte.Was dabei 
herausgekommen ist, lohnt sich anzusehen. Laut 
Theaterleitung bleibt das Stück im Spielplan.

Klaus Wilke  

Die Weltraum-Crew. Foto: Michael Helbig
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WEBSEITEN

BRANCHENLÖSUNGEN

• Individuelle Webseiten
• Wartung & P� ege
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• SEO, Online Marketing
• Hosting & Domains
• ...

• Beratung & Konzeption
• App Programmierung
• Android & iOS
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• Tourismus-Apps
• ...

• Gra� k Design
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• ...
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• ...

APPS

www.hyperworx.de | 0355 28 70 02 | mail@hyperworx.de

GRAFIK AUDIO/VIDEO

Hallo!

... Und das alles machen wir!

Wir stellen uns hier

     einfach mal vor.  :)

lausitz.immo
Das Lausitzer Immobiliennetzwerk

Lausitz Jobs
Die Lausitzer Jobdatenbank

Lausitz Marktplatz
Regionale Produkte digital vermarkten

Lausitz Termine
Lausitzr Terminerfassung & Verteilung

... So sehen... So sehen
 wir aus! wir aus!



• 5.000 m2 Raum für Ideen

• 400 m2 (High)Tech Werkstätten 

• 50 moderne Coworking Plätze 
– Inkl. WLAN, Drucker, Wasser, Ka� ee 

 und einer starken Community

• 200 m² COLab – Creative OpenLab
 – dein Mitmachbereich zum Konstruieren   
 und Entwickeln

• 2 Gründungsservices 
 (akademisch und gewerblich)

• Attraktive Eventsäle
 (bis zu 270 m² und 199 Plätze)

• Partner:innen Netzwerk 

Wiebke Reichenbach
Veranstaltungsmanagement

Tim Geisler
Mietmanagement

Deine Existenzgründung 
muss kein Sprung ins 
kalte Wasser sein 
– wir helfen Dir.

mail@startblock-b2.de

Alles aus einer Hand 
    – komm zu uns!

Nur gültig bei Vertragsabschluss bis 31.05.2023. Preis inkl. MwSt. 
Änderungen vorbehalten. Nur solange die Plätze reichen!www.startblock-b2.de

TESTANGEBOT
 Coworking ab 99 Euro für 2 Monate

Jetzt testen – 1 Probetag gratis!
mail@startblock-b2.de

ZUM BEISPIEL
Basisticket 99€
Ka� eeflatticket 130€
(pro Arbeitsplatz)

Flexible Arbeitsplätze
im Gründungszentrum
mit zahlreichen Inklusiv-
Leistungen und Spaß 
am Business.

1 MONAT
ZAHLEN

2 MONATE
COWORKEN

Siemens-Halske-Ring 2 · D-03046 Cottbus
www.startblock-b2.de

GRÜNDUNGSZENTRUM

RÄUME UND UNTERSTÜTZUNG
für deine Ideen und dein Unternehmen 
mit High-Tech im Blut

Seamless IoT Connectivity
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Die neue Bühne Senftenberg erlebt am 18. März 
eine besondere Premiere: die Uraufführung 
des Schauspiels  „Was man im Dunkeln hört” 
von Andriy Bondarenko. Der ukrainische Dra-
matiker, Journalist, Philosoph und Kulturwis-
senschaftler hat es, gefördert im Rahmen des 
Ukraine-Sonderfonds, im Auftrag des Theaters 
geschrieben (Übersetzung: Lydia Nagel). Die In-
szenierung liegt in den Händen von Elina Finkel, 
die seit Beginn der Spielzeit als Hausregisseu-
rin zum Team Künstlerische Leitung der neuen 
Bühne gehört. Im Gespräch mit dem HERMANN 
gibt sie Auskunft über sich und das Stück.

Eigentlich hätte die Regie lebensnäher gar nicht 
besetzt werden können. Wegen Elina Finkels 
Herkunft: „Ich bin in der Sowjetunion geboren - 
in Odessa. Heute gehört Odessa zur Ukraine. Ich 
spreche aber kein Ukrainisch. Meine Herkunft 
gibt es also nicht mehr. Als ich acht Jahre alt war, 
ist meine Mutter mit mir ausgewandert, emig-
riert, schließlich kamen wir nach Deutschland. 
Ich musste mir eine neue Heimat schaffen. Ich 
fand sie im Theater, das zum Beruf, zu einer le-
bensbestimmenden Leidenschaft wurde. Wenn 
ich heute an Herkunft und Heimat denke, sehe 
ich meine Mutter vor mir und Kindheitsbilder 
der Stadt Odessa, zu der ich noch eine emotio-
nale Bindung fühle.”

Der 24. Februar 2022, als Putins Truppen die 
Ukraine überfielen, erfüllt sie heute noch mit 
Zorn und Trauer: „Ich war und bin fassungslos, 
konnte und kann nicht glauben, dass so etwas im 
21. Jahrhundert möglich ist. Ich empfinde tiefes 
Mitleid mit allen Betroffenen und bin dankbar für 
mein eigenes Schicksal. Das ruft nach Verantwor-
tung, wie sie alle Menschen dort empfinden soll-
ten, wo Putins Raketen nicht hinreichen.”

Für ein Theater, überlegte sie, heißt das, das 
Thema „Krieg gegen die Ukraine” auf die Büh-
ne zu bringen und den Menschen in der und aus 
der Ukraine eine Stimme zu geben. Im Team 
Künstlerische Leitung, außer ihr gehören Inten-
dant Daniel Ris und Chefdramaturgin Karoline 
Felsmann dazu, und bei den Ensemblemitglie-
dern fand sie offene Ohren.

Das Gefühl, nicht allein zu sein
Elina Finkel inszeniert „Was man im Dunkeln hört”  
von Andriy Bondarenko

Spielzeit

11. Juli 1986: Ich war 19. Der Bus war noch 
nicht da, ich also auf einen Sprung ins Anti-
quariat, ein Buch kaufen für 12 Mark, dann 
schnell in den Bus springen. Draußen pras-
selte ein Sommerregen, da sah ich ihn das 
erste Mal. Danach am Alexanderplatz aus-
steigen, unter der Brücke auf das Ende des 
Regens wartend, da sahen wir uns das zweite 
Mal. Später mit dem Schuh im Asphalt ste-
cken geblieben: schamhaftes Aufsehen, das 
war das dritte Mal.
An diesem Abend gingen wir ins Café, später 
verbringen wir die Nacht zusammen. „Jetzt 
beginnt das Leben, für das alles andere nur 
Vorbereitung war“, denke ich in dieser Nacht. 
Er heißt Hans und ist Schriftsteller, 34 Jahre 
älter als ich. 
Kairos, der Gott des rechten Augenblicks, 
wird so beschrieben: vorne hat er eine Locke, 
an der man ihn greifen und festhalten kann, 
hinten nur einen kahlen Kopf, an dem man 
abrutscht, beim Versuch ihn festzuhalten, 
wenn der Augenblick vorbei ist. 
Wie viele Möglichkeiten, sich nicht zu sehen, 
nicht zu treffen an diesem Sommertag? Aber 
wir treffen uns. 
Es wird eine Affäre, ein Kennenlernen, eine 
Passion, ein Eindringen ineinander und 
Wahrheit suchen miteinander. Gemeinsam 
definieren wir unsere Liebe und unsere Be-
ziehung, suchen nach dem, was wir sind: 
jetzt zusammen. Eine große Liebe, die statt-
findet im Berlin der späten 80er, in der Welt, 
in Wohnungen und Cafés, an der Ostsee und 
in Form der Rituale die wir für uns erfinden. 
Irgendwann dann wurde es schwieriger, dann 
qualvoll, lieblos, gefährlich und schmerzhaft, 
verletzend und dann war es vorbei. 
Heute liegen die Zeugnisse dieser Zeit in zwei 
Kartons vor mir. Im Staub der Jahrzehnte: 
Liebesbriefe, Akten, Tagebücher und Zettel-
chen. Das Zeugnis einer stumm gewordenen 
Liebe, eines sprachlos gewordenen Zorns, in 
meinem Heute-Leben. Diesen Rückblick in 
die Jahre, in denen ich erwachsen wurde, den 
will ich machen. Ich sitze vor meinem Leben 
und seinen Zeugnissen wie in einem Muse-
um, ich will mich erinnern, untersuchen 
und reflektieren, wie sich das anfühlte, wer 
ich war, wer er war, der mich da beeinflusst 
und begleitet hat, ausprobieren, wie es sich 
anfühlte, warum es so schön, so intensiv 
war und ab wann es falsch wurde. Ich lade 
Sie ein ins Museum meines Lebens. 

Katharina   

KAIROS nach dem Roman von Jenny Erpenbeck 
in einer Fassung von Armin Petras, Urauffüh-
rung am 01. Apr. 2023, Kammerbühne

Regisseurin Elina Finkel. Foto: Steffen Rasche Autor Andriy Bondarenko. Foto: privat

 So erging der Schreibauftrag an Bondarenko, 
der vor kurzem in einem Interview geäußert 
hatte: „Theater ist jetzt wichtig. Es gibt den 
Menschen das Gefühl, nicht allein zu sein.” Ein 
Wort, dem das fertige Stück, wie Elina Finkel 
bestätigt, voll gerecht wird. Die Regisseurin öff-
net einen Blick in die Handlung: „Wir erleben 
die Bewohner eines Plattenbaus, die natürlich 
unter Raketenbeschuss, Dunkelheit, Kälte, Was-
sermangel und anderen Bedrohungen und Ein-
schränkungen leiden. Aber es sind Menschen, 
und sie leben trotz aller Sorgen und Ängste wie 
Menschen. Diese Situation beschreibt ein Satz 
wie dieser: ,Wir leben ein normales Leben unter 
unnormalen Umständen.'  Es kommen prickeln-
de Szenen vor: Einer packt seinen Atomkoffer. 
Eine Frau kehrt aus dem Asyl zurück und findet 
ihren Mann verschlossen und missmutig. Sie 
glaubt, er habe eine andere. Dabei bedrückt ihn 
nur die Angst um sie angesichts der Gefahren. 
Atomnixen geistern durch die Stadt, Menschen, 
die durch Tschernobyl gestorben sind und nun 
die Heutigen warnen. Oder die Schlussszene, 
die Orgie, Hochzeit, Begräbnis in einem ist - ein 
Alltag, wie man ihn im Frieden kennt und wie 
er jetzt immer wieder durch Kriegshandlungen 
und -verbrechen unterbrochen wird.”

Zu dieser vielfältigen, bizarren Figuren- und 
Szenenwelt hat Bondarenko, laut Finkel, eine 
lebendige, eingängige Sprache gefunden: „Sie 
ist poetisch und zugleich politisch. Und immer 
ist eine Prise Humor, zuweilen Galgenhumor, 
dabei. Trotz Kälte und Dunkelheit spürt man 
deshalb Hoffnung.”

Sie gehe, sagt Elina Finkel, mit „irrsinniger 
Hochachtung” an ihre Regiearbeit. Sie wolle 
die Menschen mit ihren Sorgen und Hoffnun-
gen heranzoomen und sie verständlich machen. 
„Sie sind wie wir. Man kann sie liebgewinnen, 
auch wenn sie nicht alle Heilige sind. Und da ist 
wieder die Verantwortung, zu helfen, dass dieses 
Morden schnell beendet wird.”

Klaus Wilke  
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Seitenwege (Synchronsprecherin, Deutsche Ge-
bärdensprache u.a.) nicht scheut und immer das 
Weiterlernen und -entwickeln im Sinn hat. In die-
sem Sinne sind Stefanie Masnik neue anspruchs-
volle Aufgaben zu wünschen. Doch zunächst 
steht sie erst mal wieder auf der Bunten Bühne.

Klaus Wilke  

„Vom Neuen. Im Hier und Jetzt” heißt die nächste 
Produktion der Ballettcompagnie im Staatstheater 
Cottbus. Den etwas sperrigen Titel hat sich Dirk 
Neumann, ihr langjähriger und bewährter Chef, 
ausgedacht. Was sich dahinter verbirgt, soll er uns 
selbst sagen. Natürlich ist für jeden Tänzer, wenn 
er auf die Bühne tritt, hier und jetzt angesagt. Aber 
kann man das Hier und Jetzt darstellen, wie man 
zum Beispiel den Nussknacker oder Cinderella 
darstellt? Dirk Neumann auf die Frage: „Nein, 
darum geht es nicht. Der dreiteilige Ballettabend 
stützt sich auf Arbeiten von zwei Choreografen, 
die vom Tanzstil her sehr aktuell, interessant und 
attraktiv, dabei aber auch technisch sehr schwer 
sind. Das hat unser Publikum noch nicht gese-
hen. Das ist - um den Titel zu interpretieren - neu 
und geschieht hier und jetzt im Staatstheater und 

wird durchaus Grund 
zu Staunen sein.” Und 
wer sind die Choreo-
grafen? „Die Arbeit des 
einen ist unseren Zu-
schauern bekannt. Der 
Österreicher Jörg Man-
nes, seit dieser Spiel-
zeit Ballettdirektor in 
Magdeburg, hat 2021 in 
Cottbus ,Shakespeares 
Sonette' choreogra-
fiert. Sein Anteil an 
diesem jetzigen Abend 
in Cottbus ist ,Lux'. Die-

In den Erinnerungen von Menschen hat Marilyn 
Monroe (1926 - 1962) ihren frühen Tod mit 36 
Jahren überlebt; sie lebt weiter, als Supermo-
del, die schöne Blondine, als Sexsymbol und 
eine großartige Schauspielerin, wobei einem 
sofort Szenen und Bilder aus dem Film „Manche 
mögen's heiß” in den Sinn kommen.
 Überlebenshilfe leistete der deutsche Theaterau-
tor Bernd Steets mit seinem Solostück „Marilyn 
Monroes letztes Band”, das 2006 in Berlin uraufge-
führt wurde. Nun hat es die Bunte Bühne Lübbe-
nau im Spielplan. Regie führt Matthias Härtig. Auf 
der Bühne steht - nein, das klingt zu lapidar - auf 
der Bühne reanimiert die Schauspielerin und Sän-
gerin Stefanie Masnik die amerikanische Legen-
de. Nicht dass sie nur einen Text aufsagt, sie ver-
körpert sie im eigentlichen Sinn des Wortes: Die 
Monroe scheint anwesend, erzählt, spielt, singt 
ihre Geschichte(n). Sie zeigt Emotionen - vom 
Weinen bis zum Lachen. Stefanie ist mit Beginn 
der Vorstellung zu Marilyn geworden. Die junge 
Schauspielerin gibt der prominenten Künstlerin 
ihre Stimme und strahlt aus, was sie charakteri-
sierte: ihren ganzen Liebreiz, ihre Kultiviertheit, 
ihre Probleme mit und in der Männerwelt, aber 
auch ihre Sensibilität und Zerbrechlichkeit, ihre 
Ausstrahlung und Einsamkeit, Verführungskraft 
und Verführbarkeit. Stefanie Masnik: „Wahnsinn 
- das sind ja drei Leben in 36 Jahren.”

„Keine(r) hat das je getanzt”
Neue Ballettproduktion mit hohen Anforderungen an Tänzer*innen

Drei Leben in 36 Jahren
Stefanie Masnik gibt Marilyn Monroe in der 
Bunten Bühne Lübbenau ein Zuhause

TURNIER DER MEISTER®

WIR SAGEN DANKE!
BEI ALLEN FÖRDERERN, SPONSOREN, PARTNERN UND HELFERN 

Gebäudewirtschaft
Cottbus GmbH

Das Westerhof Hotel in Bayrischzell

Dirk Neumann. 
Foto: Marlies Kross

Stefanie Masnik als Marilyn Monroe. Foto: Milena Andree

ses hatte bereits 2009 seine Uraufführung, wurde 
2018 überarbeitet. Aber für unsere Compagnie 
hat Mannes eine neue Fassung geschaffen, die 
allen auf den Leib geschrieben ist. Darin sind viel 
Humor, dramatische und lyrische Momente und 
Lichteffekte („Lux”), die zu  fantastischen Illusi-
onen und märchenhaften Stimmungen führen. 
Für die beiden anderen Teile des Ballettabends 
zeichnet Ishan Rustem verantwortlich, ein in der 
Schweiz lebender britischer Choreograf. Er stu-
diert seine Ballettproduktionen „Yidam” und „Le 
fil rouge”, uraufgeführt 2015 bzw. 2016  in Portland 
(Oregon, USA), mit der Cottbuser Compagnie 1:1, 
also ganz unverändert, 
ein. ,Yidam' kommt aus 
dem Tibetischen und 
hat buddhistische Wur-
zeln und gibt bizarre 
Versuche, das HIER 
und das JETZT im end-
losen Raum zu finden. 
,Le fil rouge' (Der rote 
Faden) ist eine lustige, 
luftige, beschwingte 
Kreation mit viel Witz, 
überraschenden Situa-
tionen und Zärtlichkeit. 
Und was ist das NEUE? 
„Für die Compagnie ist 
dieser Abend eine gro-
ße Herausforderung”, 
sagt Neumann. „Was 

Info
25.3., 19.30 Uhr, Großes Haus (Premiere).
Nächste Vorstellungen: 28.3., 19.30 Uhr 
und 10.4., 16.00 Uhr.

Termine
17.3., 19.30 Uhr / 
19.3., 16.00 Uhr / 
28.3., 19.30 Uhr.

die Tänzerinnen und Tänzer auf die Bühne brin-
gen, haben sie noch nie getanzt, und die meisten 
unserer Zuschauer noch nie gesehen. Es gibt ja 
so viele Choreografie-Stile. Wer den Tanz liebt, 
aber nicht vom Fach ist, kann sich diese Vielfalt 
überhaupt nicht vorstellen. Wenn ich Programme 
plane, fühle ich mich wie vor einem Wunderglas 
sitzend, in dem sich 1000 Bonbons befinden und 
ich fische ein paar heraus. Wir wollen kreativ sein, 
immer spannende und neue Dinge für unsere Zu-
schauer gestalten. Nun wieder ab dem 25. März.”

Klaus Wilke  

Ein tolles Bühnenporträt, das die Monroe in Größe 
und Widersprüchlichkeit, in ihrer Tragik und gele-
gentlich Komik,  in einer Stunde der Offenbarung 
zeigt, in der „das letzte Band” mit ihrer Stimme 
entsteht. Nicht zu unterschätzen der Anteil von Re-
gisseur Matthias Härtig an dieser Leistung.  „Eine 
Bilderbucharbeit”, resümiert die Schauspielerin. 
„Ich fühlte mich kompetent und klug geführt, in 
aller Ruhe und immer auf Augenhöhe.”
Was dabei herauskam, erinnert mich sehr an 
die frühe Masnik, wie wir sie schon vor sieben 
Jahren im HERMANN vorstellten. Da hatte sie in 
der Statisterie des Staatstheaters Cottbus und in 
dessen Jugendklub erste Theaterluft geschnup-
pert, die Schauspielschule erfolgreich absolviert 
und war u.a. mit einer freien Theatergruppe 
durch die Lande gezogen, um mit deren Stü-
cken kindlichem und jugendlichem  Publikum 
Rat fürs Leben zu geben. Damals sagte sie: „Ob 
Drogen, Alkohol, Mobbing, Internet - die Welt ist 
voller Fragen und oft verdeckter Interessen, dass 
es einem allein schwerfällt, Antworten zu fin-
den. Dabei wollen wir helfen.” Ähnlich differen-
ziert charakterisierte  sie bei der Spreewälder 
Sagennacht Woda, die Frau des Wendenkönigs, 
die mächtig, bedrohlich, intrigant in Erschei-
nung trat: „Sie ist wie Wasser: unberechenbar.”
Es ist schön, einer Künstlerin wieder zu begeg-
nen, die zielstrebig ihren Weg geht, dabei auch 
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chen Kinder- und Jugendgruppen sind eine feste 
Säule des Theaters. Um Requisite, Maske, Kostüm 
kümmert sich jeder selbstständig. Der Vorstel-
lungsdienst wird von denen erledigt, die gerade 
keine Vorstellung haben. Von den drei Bühnen-
technikern steht zumindest einer regelmäßig  
auf den „Brettern der Welt“, die er selbst zuvor 
und danach auf- und abbaut. Die Arbeitsbereiche 
sind im Cottbuser Kinder- und Jugendtheater also 
fließend, genau das macht ja seinen Charme aus. 
Für solch ein Theater nun ist die Schauspiele-
rin Astrid Meier wie geschaffen. Die gebürtige 
Mindenerin (Westfalen), Jahrgang 1990, hat in 
ihrem Werdegang bereits mehrere Seiten des 
Theaterlebens kennengelernt. Zu Schulzeiten 
war sie 13 Jahre lang im Musical-Jugendklub der 
dortigen Musikschule. Nach dem Abitur, als die 
meisten Schulfreunde nach Berlin abwander-
ten, ging sie ins Ruhrgebiet und studierte The-
aterwissenschaft und Literatur in Bochum. Das 
Studium schloss sie ab, in Theaterwissenschaft 
machte sie sogar ihren Master. Sie begleitete ein 
Schuljahr lang Kinder mit Down-Syndrom an ei-
ner integrativen Grundschule. Hinterher folgte 
eine zweijährige theaterpädagogische Fortbil-
dung, sie ist also anerkannte Theaterpädagogin. 
Währenddessen, daneben, dazwischen und mit-
tendrin: Immer wieder Theater. Viele Projekte in 
der freien Szene. Statistenrollen bei der Ruhrt-
riennale. Dramaturgie und Schauspiel bei einer 
mitgegründeten Theatercompany. Astrid Meier 

Und wieder hat das Piccolo-Ensemble Zuwachs 
bekommen. Nachdem in dieser Spielzeit die 
Tanzsparte mit der Tanzpädagogin Johanna Hoff 
eine neue Farbe erlebt, gibt es auch im Bereich 
Schauspiel, Puppenspiel und Theaterpädagogik 
ein neues Gesicht: Astrid Meier.  
Es ist gar nicht so einfach, junge Kunstschaffende 
zu finden, die dem komplexen Themenbereich, 
den das Piccolo Theater in seinem Selbstver-
ständnis hegt, auch gewachsen sind. Das Picco-
lo Theater ist kein Stadttheater im klassischen 
Sinn, mit einem festen Spartensystem: Ein Sän-
ger singt, ein Schauspieler spielt…der Schuster 
bleibt bei seinen Leisten – das ist auch in Ord-
nung und funktioniert. Das Piccolo Theater hat 
vielmehr die Parole: Alle machen alles – und je-
der das am meisten, was er am besten kann. Eine 
Schauspielerin ist eben nicht nur Schauspielerin, 
sondern auch Theaterpädagogin, denn die tägli-

Perfect Match
Astrid Meier ist neu am Piccolo Theater

weiß, was es bedeutet sich durch Förderanträ-
ge zu beißen. Von 2018-22 folgte schließlich das 
Schauspielstudium an der Schauspielschule in 
Kassel und erste Rollen am Jungen Theater Göt-
tingen und am Berliner Kinder Theater. 
Seit Januar 2023 ist Astrid Meier nun fest im En-
semble des Piccolo Theaters und wird vielseitig 
die Spielzeit mitgestalten. Im Februar gab es 
bereits die erste tolle Premiere mit dem Stück 
„Schweine im Weltall“. Am 12. März folgt das Pup-
penspiel „Petterson & Findus – Eine Geburtstag-
storte für die Katze“. Wir wünschen toi toi toi!!!

Daniel Ratthei  

Astrid Meier. Foto: K-H Mierke

Bei den Proben zu „Petterson & Findus“. Foto: Daniel Ratthei

www.schlueter-baumaschinen.de

SCHLÜTER FÜR BAUMASCHINEN
> IHR STARKER ARBEITGEBER IN COTTBUS

WIR SIND SCHLÜTER

MEHR INFORMATIONEN:

>  34 Niederlassungen 
           
>  Service Dienstleistungen von  
 Wartung bis Rundum-Sorglos  
 Pakete
                 
>  RENT – Vermietung von  
 Baumaschinen
 Schnell - zuverlässig -   
 kompetent           

>  Anbaugeräte für jeden Einsatz
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Es dürfte kein Einzelfall sein, dass sich Fußball-
Fans auch außerhalb der Spiele mit ihrem Her-
zensverein befassen. Presseberichte werden 
gesammelt und in Ordnern abgelegt, oftmals 
auch eigene Beobachtungen oder Bewertungen 
beigefügt. Wodurch kleine private Archive ent-
stehen, die die tiefe Verbindung dieser Hobby-
sammler zu ihrem Verein beweisen. 

Nach diesem Muster hat auch René Stiller als 
Jugendlicher viele Stunden seiner Freizeit, 
zunächst als Schüler, später als Lehrling und 
Zeitsoldat mit dem Sammeln von Zeitungsbe-
richten über „seinen Fußballverein“ verbracht. 
Natürlich ist er seit seiner Jugend Dauergast im 
Cottbuser „Stadion der Freundschaft“. Alles wur-
de gesammelt, was mit seinem Herzensverein, 
Energie Cottbus, zu tun hatte: von den Seiten aus 
Zeitungen bis zu den Programmheften. 
Die Leidenschaft des Hobbysammlers blieb in 
den 90er-Jahren den Offiziellen beim FC Ener-
gie nicht verborgen. Später dann, 2006, wurde er 
deshalb gebeten, mit seinen gesammelten Zeit-
dokumenten die Ausstellung zum 40. Geburtstag 
des Clubs im Cottbuser Rathaus zu bereichern. 
Diese Herausforderung nahm Stiller gern an. 
Daneben entstanden Listen, die den Anfang 
späterer Archive bildeten, erinnert sich der bis 
heute im Schichtdienst arbeitende Luftsicher-
heits-Assistent am Berliner BER. 
Parallel zum Sammeln von Wimpeln, Programm-
heften, Trikots und Druckerzeugnisse der Zei-
tungen wurden von ihm erste Spielersteckbriefe 
angelegt. Viele persönliche Treffen und hunder-
te Telefonate waren dazu vonnöten. Noch in der 
Lausitz lebende Sportler aufzuspüren war ein-
fach, doch weggezogene Spieler forderten sehr 
aufwändige Recherchen. „Mir hat dabei neben 
den modernen Medien auch das berühmte Ar-
chiv des Cottbuser Lokalsportreporters Hajo 
Schulze sehr geholfen. Hier konnte ich alle Aus-
gaben der ,Neuen Fußballwoche‘ und des ,Sport

Wenn das Hobby zur Berufung wird
René Stiller sorgt mit seiner ehrenamtlichen Tätigkeit beim FCE-Muse-
um für Erinnerung und Sehnsucht nach Wiederholung einstiger Erfolge

echo‘ durchkämmen. Und ich war über Monate 
fast täglich im Archiv der ,Lausitzer Rundschau‘, 
um dort alle Fußball-Berichte und Nachrichten 
seit 1963 abzufotografieren. Heute habe ich mit 
wenigen Ausnahmen alle Energie-Spieler und 
auch die Kicker aus dem Vorgängerverein SC 
Cottbus, Sektion Fußball, beieinander“, sagt René 
Stiller mit Stolz in der Stimme. Aber auch die ge-
samte weitere Cottbuser Fußballgeschichte, bei-
spielsweise von Vorwärts, Lok oder Cottbus Ost 
trug er zusammen, um möglichst alle Infos zum 
Fußball in Cottbuser der Nachwelt zu erhalten.

Einige Kuriositäten und kistenweise Zeitungen
Einige Kuriositäten haben sich bei den unglaub-
lich zeitaufwändigen Recherchen ergeben. Bei-
spielweise fand der Archivar beim Anlegen des 
Steckbriefs des von 1969 bis 1971 amtierenden 
Energie-Trainers mindestens fünf verschiedene 
Schreibweisen seines Namens. Erst der Blick in 
die amtliche Geburtsurkunde ergab dann „Erich 
Lüddeke“ als einzig wahren Namen. 
Was anfänglich als leidenschaftliches Hobby des 
jungen Mannes galt, der in den Kammern und 
auf den Böden seiner verschiedenen Wohnun-
gen kistenweise seine Zeitzeugen aufbewahrte, 
wurde 2013 höchst offiziell. Innerhalb einer Ar-
beitsgruppe, die vor dem 50. Energie-Geburtstag 
gegründet wurde, entstand die Idee, eine online-
Datenbank zu erstellen. In eine geschriebene 
oder gedruckte Chronik hätte die Riesenmenge 
an Fakten ohnehin nicht mehr gepasst. 
Der Hobbysammler trat 2016 an den damals am-
tierenden Energie-Präsidenten Michael Wahlich 
heran, um Räumlichkeiten für die Präsentation 
der gesammelten Werke zu erbitten. 

Energie-Museum in der Osttribüne
So entstand ein kleines Energie-Museum in der 
Osttribüne. Vor knapp zwei Jahren wurden dann 
alle gesammelten Werke, die man durchaus als 
„Schätze“ bezeichnen kann, dank der Unterstüt-
zung des Präsidenten Sebastian Lemke in die 
früheren BuGa-Container im Stadion umgelagert. 
Beispielsweise ist darin nun Platz für vom Tradi-
tionsbeauftragten des FCE zusammengestellten 
Spielerhemden ehemaliger Energie-Fußballer 
aus deren späteren Vereinen. Beispielweise das 
Nationalmannschafts-Trikot von Greg Berhalter. 
Jiayi Shao schickte ein Trikot mit seinem Namen 
von Beijing Guoan. Ganz aktuell sind im Haus 
von René Stiller drei Trikots von Rudi Vata ge-
landet. „Ich musste für das Päckchen zwar 27,95 
Euro Zoll bezahlen, aber das war mir die Sen-
dung aus Schottland wert“, sagt der Ehrenamtler, 
der viele Kosten selbst trägt. Übrigens befinden 

sich schon über 1.000 Trikots aller Energie-
Mannschaften, einschließlich Frauen und Nach-
wuchs, in den Traditionsräumen des FCE. 
Einen ganz großen Teil seiner Freizeitbeschäf-
tigung nimmt die Arbeit am elektronischen Ar-
chiv ein. Für die er mit René Proksch und Mar-
tin Alex zwei Mitstreiter an seiner Seite weiß, 
die ihn beim Erstellen von Datenbanken sowie 
dem Schreiben ausführlicher Texte der Spieler-
portraits mit großer Leidenschaft unterstützen. 
Dadurch werden seit dem 31. Januar 2016 die 
facebook-Leser immer wieder überrascht, wenn 
ehemalige Spieler, Trainer oder Funktionäre 
auch aus ganz frühen Jahren ihre Jubiläen oder 
runden Geburtstage feiern. Über 10.000 Leser 
nutzen inzwischen dieses elektronische Archiv, 
in dem sich 550 Biographien befinden. 
Zu Stillers ehrenamtlichen Tätigkeiten gehören 
inzwischen auch Stadion-Führungen und Besu-
che in Teilen „seines“ Museums. Wird doch auf 
diesem Weg speziell der jungen Generation aufge-
zeigt, dass es unter dem Begriff „Energie Cottbus“ 
in der langen Geschichte des Clubs bemerkens-
werte Erfolge gab. Beginnend mit dem ersten Auf-
stieg in die DDR-Oberliga 1973 über den Schritt 
in die 2. Bundesliga 1997 und den sensationellen 
Aufstieg in Deutschlands 1. Fußball-Bundesliga 
im Jahr 2000. „Das Staunen der jungen Leute ist 
die eine Sache. Aber ich merke auch, dass ich mit 
meinen Dokumenten aus früheren Jahrzehnten 
bei den Besuchern für Sehnsucht nach vergleich-
baren Erfolgen sorge. Insofern bin ich zufrieden, 
dass nach vielen Jahren Abstinenz bei Energie 
Cottbus vor einiger Zeit erkannt wurde, dass Tra-
ditionspflege sehr wichtiges Gut ist. Ich jedenfalls 
werde meine Freizeit weiter für diese schöne Auf-
gabe nutzen“, so das Versprechen des im März 44 
Jahre alt werdenden Ehrenamtlers.

Georg Zielonkowski  

Pokale, wohin das Auge reicht – präsentiert von René Stiller Das legende „Jule“-Trikot, präsentiert von Willy 
Kronhardt nach seinem 1:0 beim DFB-Pokal-Halbfinale 

gegen den KSC am 15.April 1997. Fotos: GZ
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Dem 125. Geburtstag des Malers Max Langer 
(1897 - 1985) haben die Städtischen Museen Zittau 
in Kooperation mit Museen in Herrnhut, Eibau 
und Ostritz Ausstellungen und eine wunderschö-
ne Publikation im Verlag Gunter Oettel gewidmet. 
Als Kuratorin hat die Dresdner Kunsthistorikerin 
Anke Fröhlich-Schauseil dazu einen ausführli-
chen  Einblick in das Leben des Künstlers und 
eine Würdigung seines Schaffens gegeben.
Max Langer hat Szenen aus dem dörflichen 
Leben und ländlichen Berufen, Porträts und 
Landschaften, Blumen und Stilleben gemalt 

und gezeichnet. Es sind 
Menschen der Oberlau-
sitz, denen er ins Ge-
sicht und auf die Hände 
gehen hat. Immer lohnt 
es, dem ersten Blick auf 
ein Bild einen zweiten 
und einen dritten folgen 
zu lassen. Trefflich lässt 

Lukas Rietzschel ist 1994 in der Oberlausitz 
geboren. In seinem zweiten Roman „Raum-
fahrer“ (dtv) zeichnet der Autor das Bild von 
Menschen, deren Leben durch große gesell-
schaftliche Umbrüche geprägt wurde. Es geht 
um eine Familiengeschichte in der Lausitz, 
um das Schweigen zwischen den Generati-
onen und ein liebevolles und empathisches 
Porträt von Menschen in der Nachwende- und 
Nachkriegszeit. Am 17.03. bringt das Staats-
theater Cottbus eine Bühnenadaption des Ro-
mans in der Regie von Paula Thielecke wieder 
zur Aufführung in den Kammerspielen. 

Welche Erfahrungen haben Musiker in der 
Pandemie gemacht? Alben wurden verscho-
ben, Auftritte abgesagt, kein Mensch interes-
siert sich mehr für einen. Tocotronic-Sänger 
Dirk von Lotzow beschreibt sein „Jahr der un-
freiwilligen Ruhe“ in seinem Buch „Ich tauche 
auf“ (KiWi), das am 9. März erscheint. Lotzow 
flüchtet aufs Land, streunt über Wiesen und 
sucht Trost in Kunst, Literatur und Filmen. 
Das Buch ist eine Mischung aus Tagebuch 
und poetischer Reise. Im März ist der Sänger 
bei einem Literaturagenten-Spezial auf Einla-
dung von radioeins zu Gast im rbb, in der rbb 
Lounge Studio 14.  

Die Literaturagenten mit Dirk von Lotzow wer-
den von Gesa Ufer und Marie Kaiser moderiert 
und am 12. März, ab 18 Uhr live auf radioeins 
übertragen. 

Der  
Literaturtipp von 
Dorothee Hackenberg

„Um zwölf warUm zwölf war die ganze Literatur besoffen”
Brigitte Reimann starb vor 50 Jahren - bald wäre sie 90 geworden

Ein Lausitzer Maler 
Text-Bildband und Ausstellungen zum Werk Max Langers

Ein Lausitzer Schriftstellerlexikon wäre sicher nur 
ein schmales Bändchen. Die großen Literaturme-
tropolen sind woanders. Aber einer wie Brigitte 
Reimann wäre ein besonders großer Artikel darin 
vorbehalten. Immerhin lebte sie fast neun Jahre, 
etwa ein Fünftel ihres sehr knapp bemessenen, 
aber reichhaltigen Lebens, in Hoyerswerda. Der 
Aufbau Verlag hat im Gedenken an die Schriftstel-
lerin unter dem Titel „Ich bedaure nichts” deren 
Tagebücher aus den Jahren 1955 bis 1970 veröf-
fentlicht. Sie gelten unter Kritikern und Lesern 
heute als das eigentliche literarische Hauptwerk 
der Reimann. Interessant, in den Seiten über die 
Lausitzer Stadt zu blättern und zu lesen. Es be-
gann wie eine Hassliebe. „Diese ganze Stadt Ho-
yerswerda war mir unsympathisch in ihrer auf-
dringlichen Neuheit . . .; sie hat keine Tradition, 
keine Atmosphäre, sie ist nur modern.” Später: 
„Lärm, Tristesse. Im Haus. Radiogebrüll, Kin-
dergeplärr.” Sie tut etwas. Schreibt einen langen 
Artikel, den die LR nach langem Zögern druckt. 
Legt die Finger auf viele Wunden. Gewagt. „Offi-
ziell gilt Hoy. als das Muster einer schönen sozi-
alistischen Stadt. Es ist eine triste Bienenwabe.” 
Zwei Wochen später stellt sie fest, dass sie in ein 
Wespennest gestochen hat. Sie erntet viel Zustim-
mung, aber auch Gegenwind. Man verweigert ihr 
den ihr zugedachten Blechenpreis. Überhaupt die 
Medien. Immer wieder beschwert sie sich über 
Informationsdefizite (Dabei sagt der linientreue 
Otto Gotsche: „Das steht doch im ND), Mangel an 
Wahrheit und Transparenz. „Die Zeitungen be-
fleißigen sich eines rüden und brutalen Tons wie 
seit langem nicht mehr.” Im Clinch liegt sie mit 
ihrem geliebten Bruder Lutz, der in den Westen 
gegangen ist, weil er es in der DDR nicht mehr 
aushielt. Wer ihren Roman „Die Geschwister”, in 
dieser Zeit entstanden und heute neu aufgelegt, 
liest, bemerkt schnell, wie sie ihr eigenes Leben 
auswertet und beschreibt. Autobiografisches 
spielt überhaupt in ihrem Schaffen eine große 

Rolle. Davon leben ihre Erzählung „Ankunft im 
Alltag” wie auch ihr unvollendet gebliebener 
Roman „Franziska Linkerhand” (aus dem sie in 
West-Berlin lesen durfte) . Impulse und zugleich 
Frust erntet sie im Kombinat Schwarze Pumpe, 
wo sie Arbeitern über die Schulter schaut, sich an 
Ignoranz und Unverständnis von Funktionären  
aufreibt und bis zum Gehtnichtmehr Kulturar-
beit leistet, obwohl ihr das die Zeit zum eigenen 
Schreiben raubt. Wie aber alles sagen? Das große 
Ideal des Sozialismus wird mit Füßen getreten. 
„Die Politik lässt mich nicht mehr schlafen...
Niemals stand der Personenkult so in Blüte wie 
heute...Das grenzt an religiösen Unsinn.” Die Ta-
gebücher geben aber auch Einblicke in eine sehr 
sinnenfreudige Brigitte Reimann, die, wo gefei-
ert wurde, selten fehlte. Da heißt es am Ende 
eines Kongresstages: „Dann wurde auch noch 
getanzt. Um zwölf war die ganze Literatur besof-
fen.” Eheliche treue - sie war viermal verheira-
tet - wurde kleingeschrieben. Manchmal war 
es auch der eigene Mann, den sie Jon nannte: 
„Letzte Nacht war Jon bei mir. Wenigstens mein 
Leben darf sich noch sexuellen Ausschweifun-
gen hingeben.” Am 18.11.1968  liest man: „Der 
letzte Tag in Hoyerwerda.” Es blieb ihr nicht viel 
Zeit für Lebenslust. Der Krebs, der sie in diesem 
Jahr zum ersten Mal befallen hatte, riss sie am 
20.2.1973 aus dem Leben.

Klaus Wilke  

sich in diesen Bildern lesen, eine Entdeckung 
nach der anderen machen. 
Am besten, man liest zunächst die paar Seiten 
Erinnerungen des in Cottbus lebenden Sohnes 
Roland über den Vater. Ein schönes literarisches 
Porträt, das  den weisen Humor und die Schlitz-
ohrigkeit des Malers zeigt. Er malt Pointen, die 
sich bei genussvoller Betrachtung anbieten. Da 
lernt man, in dieser Bilderwelt zu lesen und 
glaubt, auch in Stilleben, Landschaften und Blu-
men Besonderes, Anekdotisches, Episodisches 
zu finden. Anekdotisch war sein Leben bis in die 
letzte Nacht. Da erzählte er seinen Kindern, wie 
Roland Langer schreibt, Kindheits- und Jugend-
erlebnisse. Vier Uhr morgens sagte er: „Aber nu 
is genug!” und verschied.
Die Ausstellungen sind bis zum 16.4. geöffnet. 
Das Buch „Max Langer. Maler in der Oberlausitz” 
mit 256 Seiten und zahlreichen farbigen Abbil-
dungen kostet 29,80 EUR.

Klaus Wilke  

Szenenbild aus „Raumfahrer“. Foto: Marlies Kross

TIPP
Die 6. Leserunde „Wortmeldungen aus der 
Provinz” des Freien Deutschen Autorenverbandes 
findet am 3. März, 18 Uhr, im Wendischen Haus 
Cottbus, August-Bebel-Straße 82, statt und wid-
met sich Leben und Werk Brigitte Reimanns.
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Mein Bücherbord 
Als Albert Einstein gestorben war 

Den Wiener Autor Franzobel kennt man als Er-
finder überraschender, eingängiger Plots, die oft 
in der Historie angesiedelt sind und dennoch Ge-
genwart widerspiegeln und deren Fiktion immer 
auf einem geraumen Teil Wirklichkeit fußt. Da-
für stehen seine Romane „Das Floß der Medusa” 
und „Die Eroberung Amerikas”. Dafür steht auch 
sein neuestes Buch „Einsteins Hirn” (Zsolnay, 
538 Seiten, 28 EUR). Nachdem der geniale Physi-
ker und Nobelpreisträger Albert Einstein am 18. 
April 1955 gestorben war, wurde sein Leichnam 
obduziert und danach wunschgemäß verbrannt 
und entsorgt. Allerdings bringt der Pathologe 
Thomas Harvey (das ist historisch be-
zeugt) Einsteins Hirn beiseite. Der Plan, 
den Sitz der Genialität zu erforschen, 
wenn er ihn wirklich hatte, misslingt 
völlig. Harvey reist jahrzehntelang mit 
dem Raubgut durch die USA, stellt es zur 
Schau, verteidigt es gegen andere Inte-
ressenten, erlebt allerhand Abenteuer. 
Wer etwas über den „Sitz der Genialität” 
erfahren will, wird freilich enttäuscht, 
bekommt allerdings einige Einblicke in 
das Leben des Wissenschaftlers. Und 
wird, wenn er das will, angenehm unter-
halten, so dass er sich wie in einem der 
Hundertjährigen-Romane des Schwe-
den Jonas Jonasson wähnt.

In einer Zeit, da der Sachbuchmarkt wegen des 
verbrecherischen Angriffskrieges von Ukraine- 
und Russlandbüchern überschwemmt ist, ge-
ben Erzählwerke aus dieser Region interessante 
Einblicke in Historie und Alltag der Menschen 
dort. Wer den Alltag bewältigen will, muss wis-
sen, was gewesen ist. Das wollen auch die in der 
Ukraine geborene und in Belgien lebende Auto-
rin Victoria Belim und ihre Protagonistin Victoria 

(im Wesentlichen also sie selbst) in dem Roman 
„Rote Sirenen. Geschichte meiner ukrainischen 
Familie” (Aufbau, 350 Seiten, 22 EUR). Nach der 
Krim-Annektion reist Victoria des öfteren in ihr 
Geburtsland, um etwas über ihre Familie zu er-
fahren. Sie stößt auf viele unterschiedliche Mei-
nungen und Schweigen in wichtigen Dingen. 
Unter die Haut geht, wie ukrainische Menschen 
in der Sowjetvergangenheit gelitten haben un-
ter dem Stalinterror und dem vom Kremldikta-
tor herbeigeführten Holodomor (Hungermorde). 
Krimispannung erzeugt die Suche nach Großon-
kel Nikodim, der in den 1930er Jahren spurlos 

verschwunden ist. Sie führt in das Haus mit den 
roten Sirenen, wo einst der KGB residierte.

Politisch brisant, wie gewohnt, kommt auch Juli 
Zehs neuer Roman „Zwischen Welten” (Lucht-
erhand, 444 Seiten, 24 EUR) daher. Diesmal hat 
sich die renommierte Autorin mit einem Co-Au-
tor zusammengetan, mit Simon Urban, der vor 
allem durch seinen in elf Sprachen übersetzten 

Nach-DDR-Roman „Plan D” bekannt wurde. Ein 
moderner Briefroman in Gestalt von WhatsApp 
und E-Mails, in denen die Biobäuerin Theresa 
und Stefan, Journalist bei Deutschlands größ-
ter Wochenzeitung, über den heutigen Journa-
lismus und die vor allem Brüsseler, aber auch 
Berliner Agrarpolitik abk..... Die beiden kennen 
sich aus gemeinsamen Studienzeiten und waren 
damals ineinander verliebt. Kommt diese Liebe 
wieder? Es geht ja dramatisch zu in jener Redak-
tion, in der Landwirtschaft, in den Bestrebungen 
junger Klima- und anderer Aktivisten und im 
Auf und Ab der beiden hochintelligenten Ex-Stu-

denten, von denen ausgerechnet Stefan 
ein konsequenter Sprach-Genderer ist. 
Keine Seite dieses Buches, die nicht an- 
und aufregt. Kurz: Für mich der Roman 
des Jahrzehnts.

Nach Auschwitz Gedichte zu schreiben, 
sei barbarisch, äußerte einmal der Phi-
losoph Theodor W. Adorno. Ein Satz, 
der viel diskutiert, bestätigt oder vehe-
ment abgelehnt wurde. Ich musste an 
ihn denken, als ich die bewegenden Er-
innerungen der 91-jährigen ungarisch-
italienischen Schriftstellerin Edith 
Bruck las: „Das barfüßige Mädchen” 
(Aufbau, 158 Seiten, 20 EUR). Sie hat 
die Hölle von Auschwitz überlebt, mit 

all ihren Demütigungen, Leiden, Qualen. Das 
verschlägt einem die Sprache. Und in der Tat: 
Wörter wie Heimat, millionenfach missbraucht, 
Liebe, seines Wesenskerns entleert, meins, Na-
tionalismus, Krieg, möchte die Autorin aus dem 
Sprachgebrauch löschen. Ich glaube, sie erzählt, 
wie man nach Auschwitz erzählen sollte.

Klaus Wilke  

FACHANWALTSKANZLEI
Jana Katrin Bruchatz

www.bruchatz.de

Altmarkt 28
03046 Cottbus

Tel.: 0355 / 78 42 484

Mit:
Susann Vogel, 

Udo Tiffert, 
Daniel Ratthei und 

Tracy Neumann

29.03.23 um 20:30 Uhr 
im BEBEL.

Fachanwältin für
Arbeits- und
Familienrecht

Lesebühne
Cottbus

EINTRITT FREI

Lesen in allen Situationen mit Klaus Wilke. Foto: TSPV
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Hallo Herr Berndt, woran arbeitet 
die WiL?
Wir arbeiten natürlich an dem, was unseren 
Mitgliedern wichtig ist. Dazu mussten wir 
als erstes herausfi nden, welche Themen das 
sind. Wir haben deshalb eine Mitgliederum-
frage durchgeführt und dabei kam heraus, 
dass der Strukturwandel in der Lausitz und 
die Gewinnung von Fachkräften die TOP-
Themen unserer Mitglieder sind. 

Und was macht die WiL in diesen 
Themen?
Beim Thema Strukturwandel helfen wir unse-
ren Mitgliedern, von den vielfältigen Ange-
boten zu profi tieren, die die Politik derzeit 
dazu macht. Dabei geht es vor allem um 
Förderungen, z.B. aus dem Strukturstär-
kungsgesetz für die Kohleregionen oder den 
JTF. Wir haben dabei den großen Vorteil, 
dass wir der einzige Akteur sind, der sowohl 
in der brandenburgischen als auch in der 
sächsischen Lausitz in den entscheidenden 
Runden mit am Tisch sitzt. Tatsächlich kön-
nen Lausitzer Unternehmen sehr attraktive 
Förderungen erhalten, wenn sie sich innova-
tiv oder klimaschonend aufstellen. Das gilt 
übrigens im Besonderen, wenn sie dabei mit 
einer Kommune kooperieren.

Mit welchem Projekt will die WiL die 
Fachkräftegewinnung optimieren? 
Bei diesem Thema muss man sich erst einmal 
ehrlich machen und festhalten, dass es für die 
Gewinnung von Fachkräften keinen Königs-
weg und schon gar keine einfache Lösung 
gibt. Stattdessen gibt es sehr viele verschie-

dene Ansätze, um Fachkräfte 
zu gewinnen und sehr viele ver-
schiedene Player in der Lausitz, 
die einen oder mehrere dieser 
Ansätze verfolgen. Zusammen 
mit tollen Partnern arbeitet die 
WiL daher an dem Modellpro-
jekt PROFIS!P im Industriedrei-
eck Schwarze Pumpe, das diese 
vorhandenen Ressourcen ver-
netzen und zielgerichtet für die 
Fachkräftegewinnung einsetzen 
will. Mit an Bord sind Unterneh-
men, Kommunen, Verbände und 
auch staatliche Akteure. Diese 
Vielfalt gibt uns einen 360° 
Blick auf die Lösungsansätze.

Was ist das Industriedrei-
eck Schwarze Pumpe?

So nennen wir das Gebiet, in dem unser 
Projekt arbeitet. Die Eckpunkte bilden die 
Städte Spremberg, Weißwasser und Hoy-
erswerda und in der Mitte liegt der Indus-
triepark Schwarze Pumpe. Wir freuen uns 
sehr, dass wir dadurch ganz WiL-typisch in 
der Lausitz nicht nur die drei Städte, sondern 
auch drei Landkreise und zwei Bundeslän-
der verbinden. Und wenn es gut läuft, wol-
len wir das Projekt auch gerne in anderen 
Regionen etablieren.    

Abgesehen von diesen Themen steht 
die WiL seit vielen Jahren für den 
Lausitzer Existenzgründerpreis, den 
„LEX“. Gibt es den auch 2023? 
Na klar! Der LEX gehört untrennbar zur DNA 
der WiL. Wir freuen uns sehr und sind auch 
stolz darauf, dank unserer treuen Sponsoren 
und zusammen mit unseren Partnern damit 
jedes Jahr ein Spotlight auf die vitale und 
innovative Lausitzer Gründerszene werfen 
zu können. Für dieses Jahr haben wir uns 
einen Relaunch des Formates vorgenommen. 
Wir möchten wirklich alle teilnehmenden 
Grün derinnen und Gründer, aber auch die 
freundliche und wertschätzende Arbeit der 
Jury sichtbarer machen.

Da hat sich die WiL ja ganz schön 
viel vorgenommen. 
Stimmt schon – und ich hoffe, es klappt auch 
alles (lacht). Aber mal im Ernst – wir wer-
den das nicht alleine schaffen. Ich bin davon 
überzeugt, dass die WiL den größten Mehr-
wert für ihre Mitglieder liefert, wenn wir mit 
starken und guten Partnern kooperieren und 
davon gibt es zum Glück eine ganze Menge 
in der Lausitz.

Herr Berndt, vielen Dank für das Ge-
spräch.

Ab sofort unter www.wil-ev.de für 
den LEX 2023 bewerben!

Tim Berndt, Geschäftsführer der Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.

Büro Brandenburg
Altmarkt 17
03046 Cottbus
Tel.  03 55 - 28 91 30 90

Büro Sachsen
Straße des Friedens 13-19
02943 Weißwasser
Tel.  03 55 - 28 91 30 90

Preisträger des Lausitzer Existenzgründer Wettbewerbes (LEX) 2022
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Es ist Bewegung in das leidige Thema der „In-
nenstadtbrache“ gekommen. Die städtische 
Wohnungsgesellschaft GWC soll das Grundstück 
kaufen, das hat die Sondersitzung der Stadtver-
ordnetenversammlung nun beschlossen und 
wir alle haben es mitbekommen. Etwas über-
rascht war ich, als ein Kollege meinte, unter der 
Brache, speziell unter der alten Bowlingbahn 
gäbe es einen Atomschutzbunker. Das wäre ja 
in diesen kriegerischen Zeiten nicht das Aller-
schlechteste, warf ich ein, und beschloss, der Sa-
che nachzugehen. Und siehe da, es kamen noch 
weitere urbane Legenden ans Tageslicht, alles 
Geschichten vom Hörensagen: Links neben der 
Stadthalle gäbe es eine unscheinbare Klappe, 
welche der Zugang, zu einem unter Tage liegen-
den vierstöckigen Luftschutzbunker sei, der un-
ter Wasser steht. Oder die hier: Unter der Stadt 
existiert eine Tunnelanlage, so groß, weil die 
Stasi früher mit ihren Autos dort unterirdisch 
umhergefahren ist. Oder noch älter: Unter der 
Stadt gibt es Geheimgänge bis nach Peitz, die 
man mit Pferdekutschen durchqueren konnte. 

Phantastische Gründe genug also, mal jemanden 
zu fragen, der sich mit der Materie auskennt, 
nämlich den Leiter der Stadtverordnetenver-

Foto: Daniel Ratthei

Thema: Fenster
Wer wir sind? Wir sind eine hungrige Meute – 
Buchstaben sind unsere Beute! 
 
Sam, 14 Jahre
Die weißen Strahlen des Mondes erleuch-
ten mein Zimmer. Durch mein Fenster 
fallen sie auf den Boden. Ich beobachte 
sie. Und die schwarzen Bäume und die 
Wohnhäuser, wo alle Zimmer dunkel sind, 
wie mein eigenes.
 
Charlie, 14 Jahre
Steht er da? Nee, einfach Gardine zu und 
ignorieren. Aber was ist, wenn er doch da 
ist und auf einen unvorsichtigen Moment 
von mir wartet? Ich sollte mich einfach 
woanders umziehen.

Sarah, 15 Jahre
ich bin einsam und allein / draußen vor 
meinem Fenster trainiert ein Verein / ich 
wünschte, ich könnte dort sein / doch ich 
bin nur ein Beobachter aus meinem Zim-
mer / einsam und allein

Mathilda, 12 Jahre 
Das helle Licht strömt in mein Zimmer. 
Durch das Fenster sehe ich nur den Mond, 
umgeben von schwarzer Leere. Ich schließe 
die Augen und denke: Morgen wird der Tag 
besser. 

Mailo, 13 Jahre
Beobachten, spionieren, durchschauen / 
das kann man mit Fenstern machen; / her-
stellen, einrahmen, einbauen / und viele 
andere Sachen. / Anschmier´n, zerstören, 
durchspringen, / antrauern, anbeten, anla-
chen, / ansprechen, anbrüllen, ansingen / 
und viele andere Sachen.

Lukas, 18 Jahre
Ein Zeitfenster: öffnet sich und schließt sich 
wieder. Doch niemand geht hindurch. Es ist 
kein echtes Fenster, heißt nur so. Bloß Zeit.

Urbane Legenden
Eine unterirdische Begehung 

sammlung und Intendanten des Piccolo Thea-
ters, Reinhard Drogla. Wenn einer etwas über die  
Brache weiß, dann ja wohl er. Hinzu kommt, dass  
Drogla in einem früheren Leben Bauingenieur-
wesen studierte und Baupläne lesen kann. Eine 
Bunkeranlage unter der Brache dürfte ihm wohl 
nicht verborgen geblieben sein. Was soll ich sa-
gen? Ein wenig enttäuschend ist es schon, denn 
die urbanen Legenden lösen sich ganz schnell in 
Luft auf. Solche Erzählungen machen Spaß, ja, 
aber sind natürlich Quatsch mit Soße! Die Wahr-
heit ist viel einfacher und dennoch interessant.

Zunächst: Unter unseren Cottbuser Straßen und 
Wegen gibt es tatsächlich ein „Tunnel“-System. 
Ganze 18 Kilometer lang, die man generell be-
gehen kann. Aber mit geheimen Gängen ge-
heimniskrämerischer Menschen hat das Ganze 
nichts zu tun. Es handelt sich um die Versor-
gungskanäle der Stadtwerke, die sogenannten 
„Kollektoren“. Schließlich muss so eine 100 000 
Einwohner große Stadt ja irgendwie mit Ener-
gie versorgt werden. Der Name „Kollektor“ gibt 
die Richtung vor. Hier wird etwas gesammelt, 
sprich, durch die Sammelkanäle gehen die ge-
bündelten Trassen von: Fernwärme, Strom, Was-
ser, Telekommunikation, Gas (wenn vorhanden) 

und Straßenbahn (wo 
sie darüber fährt). 

Da das jetzige Picco-
lo Theater noch vor 
Jahren eine Umfor-
merstation war (- hier 
wurde heißer Dampf 
in Heizwasser umge-
wandelt und ins Sys-
tem gespeist), gibt es 
im Keller des Hauses 
bis heute einen Zu-
gang zu den Kollekto-
ren, deren Besitzer die 
Stadtwerke Cottbus 
und deren Betreiber 
die Elektroenergiever-
sorgung Cottbus sind. 

Liegt unter der Brache ein Atomschutzbunker? Alle Fotos: Daniel Ratthei

Frank Nicklau erklärt Reinhard Drogla und Piccolo-Mitarbeitern die Anlage.

schreibkrümel
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Das Besondere an dem Kanalsystem ist, dass es 
begehbar ist. Unüblich ist das nicht. Auch ande-
re Städte haben sich für begehbare Kollektoren 
entschieden. Die Vorteile liegen auf der Hand, 
schließlich kann man ohne Buddeln und Auf-
graben neue Medien verlegen oder eventuelle 
Schäden direkt reparieren. 

Durch die ständige problemlose Wartung kom-
men Schäden kaum vor, erklärt uns Frank Nick-
lau, Netzmeister der EVC. Alle sechs Wochen 
werden die Kollektoren von ihm und seinen 
Mitarbeitern abgelaufen und überprüft. Insge-
samt gibt es sechs Kollektoren. Unter Sachsen-
dorf, Schmellwitz, Stadt-Mitte/ WK 11, WK 6, 
der Südstadt (Bahnhof) und dem TKC-Gelände. 
Die sechs Kollektoren sind nicht miteinander 
verbunden. Die beiden längsten (Sachsendorf 
und Stadt-Mitte) sind rund 6 Kilometer lang. Alle 
sechs Kollektoren haben zusammengerechnet, 
wie schon erwähnt, eine Länge von zirka 18 Kilo-
metern. Gebaut wurden sie vom Tiefbaukombi-
nat ab Mitte der Sechziger Jahre bis zuletzt 1988 
(Schmellwitz). Die Anordnung der einzelnen Ele-
mente der Cottbuser Betonkanäle haben sogar 

Zugang zu den Kollektoren. Unter der Brache.

 4. März 2023: "Yoki" - Über Erzgebirgische Aussichtsbahn n. Oberwiesenthal
 Ausflüge: Schlittenf. zu J. Weißflog o. Erzgebirgsrundf. mit Grenzwald-Destillation inkl. Verkost.
 Zustiege: Cottbus, Drebkau, Senftenberg, Ruhland, Elsterwerda, Dresden-Neustadt u. Freiberg
 1. Apr. 2023: „Erlebnis-Express“ nach Mildenberg und Templin
 Ausflüge: Besuch im Ziegeleipark Mildenberg o. Besuch der Westernstadt El Dorado in Templin
 Zustiege: CB, Calau, Finsterw., Luckau-Uckro, Baruth (M.), Rangsd., Blankenf., Bln-Lichtenb.

 Ausflüge: Eintritt Dampflok-Treffen oder Schlösserfahrt auf der Elbe
 Zustiege: Cottbus, Drebkau, Senftenberg, Ruhland und Elsterwerda

 Ausflüge: "Prager Semmering", Stadtrundf. "Königreich d. Eisenbahn" o. Nationaltech. Museum
 Zustiege: Cottbus, Drebkau, Senftenberg, Ruhland, Elsterwerda, Dresden Hbf und Pirna

Tickethotline 0355 - 381 7645 (Mo. - Fr. 9 - 12 Uhr) * Gültige Corona-Regeln sind zu beachten!
Informationen u. Tickets: www.LDCeV.de, mail@LDCeV.de, bei Reservix-Vorverkaufsstellen,

 15. Apr. 2023: Zum 15. Dampflok-Treffen nach Dresden

 13. Mai 2023: „Karluv“ - Frühlings-Express nach Prag (CZ)

einen speziellen Namen, nämlich der „Cottbu-
ser Rahmen“. Die Betonsanierung allerdings, die 
nicht ausbleibt, ist ein ständiger Kostenfaktor.  

Es ist überraschend warm in den Schächten. Die 
dicken Warmwasser-Leitungen mit ihrem bis zu 
135 Grad heißen Inhalt strahlen ihre Wärme ab. 
Da oben, wo man die Straßenbahn rasseln hört, 
sind es wesentlich kältere Temperaturen um 
die Null Grad. Helm tragen ist Pflicht, aber die 
Kollektoren (die breitesten Elemente sind 2,40 
m x 2,40 m) sind für normalgroße Leute ange-
nehm zu begehen. Außer Kabel und Rohre gibt 
es aber nicht viel zu sehen. Frank Nicklau sagt 
Sätze wie: „Da drüben ist die Stadthalle“ oder 
„Wir sind jetzt unter der Brache“. Sehen kann 
man davon nichts. Vor allem keine Atomschutz-
bunker. Aber was auch immer eines Tages auf 
dem Gelände der Brache entsteht, oder auf den 
abgerissenen Plattenbaukomplexen in Schmell-
witz und Sachsendorf – die Sammelkanäle unter 
Tage sind schon da und die Leitungen warten 
auf Wiederanschluss.

Daniel Ratthei  
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Mit ihrer neuen Ausstellung „Flower-Power“ 
widmet sich die Kunsthalle Lausitz der Blume 
als Bildmotiv und zeigt regionale sowie inter-
nationale Arbeiten aus den vergangenen 170 
Jahren: von den anthropomorphen Pflanzen-
darstellung des französischen Lithographen 
und Malers Grandville von 1846 bis hin zu den 
üppigen Blumensträußen zeitgenössischer 
Künstler wie Günther Rechn und Frank Merker. 
Die Eröffnung am 06. März 2023 um 18.30 Uhr 
wird musikalisch von Aglaja Sprengel begleitet. 

Die Blume als Motiv hat eine lange und vielfälti-
ge Tradition in der Kunst. Sie wird und wurde als 
Symbol für Schönheit, Vergänglichkeit und Le-
bendigkeit genutzt. Mit einem Blick in die Kunst-
geschichte wird deutlich, dass eine Vielzahl der 
bedeutenden MalerInnen mit großer Lust auch 
Blumen gemalt haben. Denke man als erstes an 
die Gartenbilder Claude Monet‘s, die häufig in 
seinem eigenen Garten entstanden, oder an die 
mit leuchtenden Farben gemalten Werke von 
Max Liebermann. Von Lovis Corinth bis Hu-
bertus Giebe und Feliks Büttner, von Christian 
Rohlfs bis Ivo Hauptmann, von Maurice Vlami-
nick bis Wilhelm Trübner, von Gabriele Münther 
über Frida Kahlo bis Georgia O’Keeffe und, und, 
und, alles klingende, große Namen. Nicht zu 
vergessen die zauberhaften Aquarelle von Emil 
Nolde. Alle haben sich immer wieder der Magie 
und der Lust der Blütenpracht hingegeben. 

Blumenbilder gehören kunsthistorisch in die Ka-
tegorie der Stillleben, die verschiedenste Grup-
pen von Sujets umfasst, etwa Fisch-, Früchte-, 
Jagd- oder Küchenstillleben. Als eigene Gattung 
entstanden sie im 17. Jh. Das Blumenstillleben 
hatte seine Blüte im Barock, Ende des 17. und 
im 18. Jh. Überaus prächtige Arrangements, ins-
besondere holländischer, spezialisierter Künst-

Flower-Power in der Kunsthalle Lausitz

Hans Hentschke – Sonnenblume, 1957.

FRÜHSTÜCKS-BUFFET
Montag bis Freitag
Samstag, Sonntag & Feiertage

von 6:30 - 10:30 Uhr
von 7:00 - 11:00 Uhr

Wir bitten um Reservierungen bis um 17:00 Uhr am Vortag.

18 €
pro Person

Radisson Blu Hotel Cottbus | Vetschauer Straße 12 | 03048 Cottbus
T: +49 355 476 10 | reception.cottbus@radissonblu.com | radissonblu.com/hotel-cottbus

ler, erfreuten zu dieser Zeit vor allem adlige 
Kunstfreunde. Mit zunehmendem Wohlstand 
fanden sie seit dem 19. Jh. ihren Weg auch in 
bürgerliche Salons. Im 20. Jh. wurden sie zum 
Schmuckobjekt der Wohnungen aller Schichten 
der Bevölkerung - sei es als originales Gemälde, 
als Grafik oder als, mal mehr mal weniger, an-
spruchsvoller Kunstdruck.

Wenden wir uns nun den ausgestellten Kunst-
werken zu, die aus einer privaten Cottbuser 
Sammlung entnommen sind. Die ältesten sind 
grafische Abbildungen aus botanischen Büchern 
oder Gartenzeitschriften. Dann die Blumenkin-
der, "erfunden" von dem bedeutenden französi-
schen Karikaturisten Jean Ignace Isidore Gérard, 
besser bekannt als Grandville (1803-1847). 1846 
erschien seine rund 50 Blatt umfassende Suite 
"Les fleurs animèes", die Seele der Blumen, die 
einen bis in die Gegenwart andauernden Ein-
fluss auf die europäische Kunst ausüben. Man 
denke da an die Blumenkinder des Jugendstil-
künstlers Ernst Kreidolf oder an die im Nieder-
lausitzer Sorau geborene Else Winz-Vietor aus 
den 1930ern, aber auch an die erzgebirgischen 
Figuren der Firma Wendt & Kühn.

Vor zwölf oder etwas mehr Jahren fand im Ro-
sengarten in Forst eine beindruckende Gemäl-
deausstellung zwischen Palmen und Orchideen 
statt – mehr als 30 Blumenbilder des vielseitigen 
und vielschaffenden Cottbuser Künstlers Gün-
ther Rechn. Diese Ausstellung erweckte den 
Wunsch des Kurators Siegfried Kohlschmidt, 
eine solche Ausstellung zu organisieren und 
mit anderen „Blumenkünstlern“ zu erweitern. 
Zusammen mit Heiko Straehler-Pohl von der 
Kunsthalle Lausitz wurde diese Idee nun reali-
siert. Neben Günther Rechn sind andere Künst-
lerInnen mit Bezug zur Lausitz vertreten. Dazu 
gehören die leider früh verstorbenen Frank Mer-
ker (1944-2008) und Gerhard Lampa (1940-2010). 
Ebenso der Finsterwalder Rudolf Bax (1906-
1986) und der Cottbuser Walter Heinrich (1927-

2008). Dabei ist natürlich auch Elisabeth Wolf 
(1873-1964), deren 125. Geburtstages wir dies-
jährig gedenken. Dem Münchener Hans-Georg 
Müller-Rehm (1905-1945) verbindet mit der Lau-
sitz eher ein trauriger Moment. 1945 wurde er 
in den Wirren des Kriegsendes bei Cottbus ver-
misst. Gleichfalls ein Opfer des Krieges wurde 
der Kupferstecher Erich Seiffert (1898-1944) aus 
Jamlitz bei Lieberose. Zu nennen wären noch 
der Bautzener Georg Heine (1877-1952), einer 
der wenigen sorbischen Künstler aus der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Dann die bereits aus 
anderen Ausstellungen der Kunsthalle Lausitz 
bekannten Cottbuser Alfred Janigk (1889-1968) 
und Paul Pietermann (1899-1988), ebenso der im 
Arbeitskreis sorbischer Künstler tätige Cottbu-
ser Carlo Noack (1873-1959) und die aus Lübben 
stammende Marie Moritz (1860-1925). 
Letztlich sind noch die beiden in Guben gebür-
tigen Maler Gustav Kühn (1872-1949), tätig in 
Rostock, und Hans Hentschke (1889-1969), an-
sässig in Bremerhaven, zu nennen. Die einzige 
und erfreuliche Ergänzung mit Leihgaben ist die 
seit 2012 in Cottbus lebende Künstlerin Marina 
Clarke mit ihren farbenfrohen Aquarellen.
Die Aufzählung könnte noch ein paar Zeilen wei-
tergehen, doch ein unerwarteter Blumenstrauß 
ist manchmal der schönste. Zu sehen ab dem 
06. März 2023 um 18:30 Uhr in der Kunsthalle 
Lausitz in Cottbus. Eintritt frei!

SK/HSP 

Günther Rechn – Geburtstagsstrauß, 2014.

Erratum2 = Grandville – Erratum, um 1846

Kunsthalle Lausitz
Güterzufuhrstraße 7, Cottbus
www.kunsthallelausitz.de, info@kunsthallelausitz.de

Öffnungszeiten:Donnerstag & Freitag: 14 – 18 Uhr
Samstag: 10 – 16 Uhr und auf Anfrage
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Mit drei neuen Ausstellungen im März beginnt nun auch im Dieselkraft-
werk das neue Ausstellungsjahr des Brandenburgischen Landesmuseums 
für moderne Kunst (BLMK). Gleich zu Monatsanfang erwarten Sie über 90 
Fotografien der aus Italien stammenden Tina Modotti (1896 Udine – 1942 
Mexiko-Stadt), denen in der Ausstellung auch Fotografien anderer Autoren 
gegenüber gestellt werden, die Tina Modotti in verschiedenen Phasen ihres 
facettenreichen Lebens festhielten. Zeitgleich beginnt auch eine Schau mit 
Plakatkunst von Leon Kahane (geb. 1985 in Berlin), die sich aus einer Serie 
großformatiger Fine Art Prints auf Alu-Dibond, einer Reihe von Plakaten 
sowie einer Video-Arbeit zusammensetzt. Die Bilder zeigen ursprünglich 
A4-große, auf das Maß von 200 x 135 cm vergrößerte Ausrisse aus DDR-Pro-
pagandaplakaten. Und für Ende März dürfen Sie sich auf die umfangreiche 
Einzelausstellung des Expressionisten Carl Lohse (1895 Hamburg – 1965 Bi-
schofswerda) freuen, von dem ein Werk bereits auf dem Cover dieser Her-

mann-Ausgabe glänzt. Die Schau 
geht von einem der wenigen si-
gnifikanten Werkskonvolute des 
Künstlers in einem Museum, 
nämlich dem BLMK, aus und 
vereint die in der Sammlung des 
BLMK befindlichen Malereien 
und Papierarbeiten mit Werken 
aus anderen Sammlungen. Der 
Großteil jener Werke wurde seit 
mehr als 40 Jahren nicht mehr 
öffentlich präsentiert. Wir laden 
Sie herzlich ein und freuen uns, 
wie immer, auf Ihren Besuch 
im Brandenburgischen Landes-
museum für moderne Kunst.

BLMK  

Mit Auszügen aus drei umfänglichen Fotografie-
Serien bestreitet die Leipziger Künstlerin Grit 
Schwerdtfeger die neue Ausstellung in der Ga-
lerie Ma/rie/mix 23. Der Titel der ersten klingt 
recht nüchtern mit „ZEHN“ (2010/2015), offen-
bart sich aber als eine sehr persönliche fotografi-
sche Begleitung über den Zeitraum eines Jahres. 
Den Anstoß dazu gab der Sohn der Fotografin 
selbst: „So kann ich sehen, wie ich mich entwick-
le.“ Über ein ganzes Jahr begegnen sie sich fast 
täglich, was sich zu einem fotografischen Ritual 
gestaltet. Vertrautheit ist zu spüren, um über die 
Tagesform hinweg den lebendigen Wechsel von 
Nähe und Distanz auszuloten. Gerade in der sehr 
familiären Atmosphäre der Porträtaufnahmen 
tritt etwas Allgemeinmenschliches hervor. Zu-
gleich wird in der Reihung der Bilder Zeitlichkeit 
sichtbar, was eigentlich nur die Fotografie ver-
mag. Ebenso wie in der zweiten Fotografie-Folge: 
ZWANZIG (2020). Denn auch hier begegnen sich 

Das neue Ausstellungsjahr 
beginnt

Grit Schwerdtfegers besondere Porträtkunst

Grit Schwerdtfeger: 23. Dezember, 
Aus der Folge: ZEHN, 2010/2015, archival 

pigment print, 60 x 40 cm, © Künstlerin

Tina Modotti, Frau mit Fahne, 1928

Werden Sie Teil unseres Teams – wir bieten Einstiegsmöglichkeiten 
in den Bereichen Wissenschaft, Technik & Verwaltung.
Online informieren und bewerben: www.ieg.fraunhofer.de

Sie wollen die Energiewende zum Erfolg führen?

Sie interessieren sich für das effiziente Zusammenspiel von 
Energiemarkt, Regulierung, Technologie und Infrastruktur?

Sie haben Spaß an der Analyse großer Datenmengen, insb. 
zur Preisentwicklung an europäischen Energiemärkten?

Sie würden gerne innovative Geschäftsmodelle für die 
Energietransformation entwickeln und bewerten? 

Am Fraunhofer IEG haben Sie die Chance! Gestalten Sie 
mit uns die klimaneutralen Energiesysteme der Zukunft!

Wissenschaftliche Mitarbeiter*innen »Geschäftsmodelle 
der Energiewende« & »Analyse Europäischer Energiemärkte«

W I S S E N S C H A F T  U N D  W I R T S C H A F T  I N  
E I N E M  J O B  G E H T  N I C H T .

DOCH.
Forschung für die Anwendung sorgt bei uns 
für vielseitige und spannende Projekte.

Grit Schwerdtfeger. ZEHN, ZWANZIG, LAND
Eröffnung: Freitag, 10.3., 20 Uhr
Ausstellung: 11.3. - 29.4.2023

Galerie MA/RIE/MIX 23 /  
Kunst- und Kulturförderverein Cottbus e.V.
Marienstr. 23 / 03046 Cottbus
galeriehaus23@arcor.de / www.galerie-haus 23.de
Tel 0355 / 620 23 253
Geöffnet: Do - Sa 19 - 22 Uhr

Mutter und Sohn Lorenz, als „Modell“, nun jun-
ger Erwachsener, und die Fotokünstlerin. Eine 
spannende Gegenüberstellung der beiden foto-
grafischen Folgen.

HSP/rog  

Seit mehr als 50 Jahren lebt und arbeitet 
der Grafiker, Maler und Grafik-Designer 
Rudolf Sittner in Cottbus. Am 8. März, 
zum Internationalen Frauentag, eröffnet 
in der Kreisgeschäftsstelle DIE LINKE. 
Lausitz ab 15 Uhr seine neue Ausstellung 
„Frauen-Bilder“. Rudolf Sittner, studierter 
Gebrauchsgrafiker und seit 1979 als frei-
schaffender Künstler tätig, zeigt in seiner 
neuen Ausstellung sensible Portraits von 
Frauen aus unterschiedlichen Regionen 
der Welt bei der Ausübung von Beruf und 
Tätigkeiten, beim Lachen, Tanzen und 
Trauern. Begleitet werden die Fotografien 
von Linolschnitten, die im Spannungsfeld 
zwischen üppigen Farben und zarten Lini-
en rangieren. Zur Vernissage am 8. März 
gibt es neben Kaffee und Kuchen Musik von 
Nikola Götzinger (Cello) und Betina Müller 
(Mandoline). Anmeldung unter veranstal-
tungen@dielinke-lausitz.de oder Dienstag 
bis Donnerstag 0355 22440.

HSP/rog  

„Frauen-Bilder“
von Rudolf Sittner

Rudolf Sittner. Foto: TSPV
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„Wir wollen uns hier nicht nur wirtschaftlich 
engagieren, sondern interessieren uns auch 
für das Umfeld. Der Industriestandort Schwar-
ze Pumpe ist keine Insel. Nicht nur die Region 
braucht Unternehmen wie uns, sondern wir, 
die Unternehmen, brauchen auch die Regi-
on“, umreißt Carsten Baumeister, Operativer 
Geschäftsführer (COO) von Altech Industries 
Germany, seinen Ansatz. 

Baumeister entwickelt im Auftrag des australi-
schen Unternehmens im Industriepark zwei Pro-
duktionsprojekte, die bereits international für 
Aufsehen sorgten. Es geht einerseits um spezi-
elles Beschichtungsmaterial für Batterien, ande-
rerseits um eine Speicherbatterie, die ohne rare 
Materialien wie Lithium, Kobalt, Kupfer usw. 
auskommt. Dafür braucht Altech in den nächs-
ten Jahren Fachkräfte in Größenordnungen. Und 
so geht es allen Unternehmen und Investoren im 
Strukturwandelland Lausitz. Fakt ist jedenfalls, 
dass das nicht ohne Zuzug von außen geht. 

Doch allein ein guter Arbeitsplatz macht es nicht. 
Der Projektmanager weiß, wovon er spricht. Er 
selbst ist nach Jahren auswärtigen Arbeitens 
wieder nach Hoyerswerda zurückgekehrt. Men-
schen, meint er, die in die Unternehmen „ge-
lockt“ werden sollen, wollen auch gut wohnen, 
leben, einkaufen, genießen. Wozu auch kulturel-
le Angebote gehören. Zum Beispiel von der Kul-
turfabrik (Kufa) Hoyerswerda, in der Ende März 
eine Ausstellung eröffnet wird, deren Katalog von 
Altech mit 5000 Euro finanziert wird. „Das ist nur 
ein kleiner Baustein“, meint Carsten Baumeister. 

Warum das internationale Unternehmen Altech die Ausstellung 
„Leerraum“ in der Kulturfabrik Hoyerswerda sponsert

Carsten Baumeister, Projektmanager/COO Altech Industries Germany am Standort Schwarze Pumpe, 
engagiert sich auch für Kunst in der Lausitz – jedoch nicht zum Selbstzweck. Foto: Kellermann

„Aber eben auch ein Signal. Uns ist es wichtig, 
die Entwicklung in der Lausitz zu unterstützen, 
gerade auch was die sogenannten weichen Stand-
ortfaktoren betrifft. Dazu gehört auch Kunst.“ 
Wenn sich weitere Investoren ebenfalls auf die-
se (oder andere) Art zum Standort bekennen, 
würde das auch im Bewusstsein mancher Lau-

sitzer etwas bewirken, die 
dem Strukturwandel eher 
skeptisch gegenüberste-
hen, so Baumeister. „Wir 
brauchen ein Bewusst-
sein, dass den Struktur-
wandel als Riesenchance 
begreift, die mit Aufbruch-
stimmung angenommen 
werden muss. Das strahlt 
dann auch positiv nach 
außen.“

Die von Altech gespon-
serte Ausstellung hat 
„Leerraum“ zum Thema. 
20 Künstler aus aller Welt 
stellen Werke aus, die sich 
stark reduzierter Form 
bedienen und dafür dem 
Betrachter viel Spielraum 
lassen. Der kann den 
„Leerraum“ der Werke in 

seiner eigenen Interpretation eigenständig fül-
len. Für Baumeister eine Metapher, die gut zur 
aktuell wirtschaftlichen Entwicklung der Lausitz 
passt. „Durch den Abschied der fossilen Ener-
gienutzung, der uns hier jahrzehntelang prägte, 
entsteht ebenfalls Leerraum. Jetzt wird dieser 
Leerraum neu gefüllt. Mit Ideen, Projekten, In-
vestitionen, durch Pioniergeist. Daran kann man 
teilhaben. Die Ampeln stehen auf Grün.“

Carsten Baumeister baut darauf, dass noch mehr 
Lausitzer diesen Weg aktiv beschreiten und es 
vor allem gemeinsam gelingt, dem Leerraum an 
Fachkräften in der Region erfolgreich zu begeg-
nen – in dem sie attraktiver wird- 

www.altechadvancedmaterials.com
www.dock3-lausitz.de

C. M. Schwab  

»Uns ist es wichtig, die Entwicklung in der 
Lausitz zu unterstützen, gerade auch was 

die sogenannten weichen Standortfaktoren 
betrifft. Dazu gehört auch Kunst.«

„Leerraum“
Kunstraum Braugasse, 
Kulturfabrik Hoyerswerda
25. März bis 9.Mai 2023

Vernissage am 25.März, 18.30 Uhr 
mit Lucas Imbiriba (Gitarre, Brasilien)

www.kunstraum-braugasse.de
www.kufa-hoyerswerda.de

Frank Coldewey, Stability 14
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Gegründet als „Gräflich von Arnimsche Kleinbahn“ 
hatte die Waldeisenbahn Muskau von Anfang an 
einen maßgeblichen Einfluss auf die industriel-
le Entwicklung im Gebiet des Muskauer Falten-
bogens. Über 90 Jahre war die Schmalspurbahn 
mit einer Spurweite von nur 600 mm unentbehr-
lich für den Transport von Rohstoffen und Fer-
tigprodukten. Auf einem Netz von rund 80 km 
Streckenlänge verband sie Industriebetriebe der 
Region mit Ton-, Braunkohle – und Kiesgruben.

Heute ist die Waldeisenbahn als Museumsbahn 
eine der beliebtesten Touristenattraktionen in 
der Lausitz. Auf dem teilweise wiederaufgebau-
ten Streckennetz findet nun zwischen Weiß-

Osterdampf vom 07. – 10. April 2023
Saisoneröffnung bei der Waldeisenbahn Muskau

www.waldeisenbahn.de    •    Tel.: 03576 – 20 74 72

Saisoneröffnung bei der Waldeisenbahn Muskau

Weißwasser

Museumsbahnhof

Weißwasser-Ost

Gablenz/Gora

Krauschwitz
Baierweiche

Feuerturmteich

Bad Muskau
Kromlau

Schwerer Berg

Rennbahn

Abzweig 
Mühlrose

wasser und den einzigartigen Landschaftsparks 
in Kromlau und Bad Muskau fahrplanmäßiger 
Betrieb statt. Während der Fahrsaison verkeh-
ren jeweils an den Wochenenden Züge ins 4 km 
entfernte Kromlau mit seinem blütenreichen 
Rhododendron- und Azaleenpark. Weitere Züge 
stehen dem Besucher als Reiseziel auf der 7 km 
langen Strecke von Weißwasser in die Kur- und 
Parkstadt Bad Muskau zur Verfügung.

Am Bahnhof Teichstraße in Weißwasser sorgt 
eine Terrassengaststätte für gemütliche Eisen-
bahnatmosphäre, und kleine Eisenbahnfans 
kommen auf dem Abenteuerspielplatz „Räuber-
bahnhof“ voll auf Ihre Kosten.

Aufgrund von umfangreichen Sanie-
rungsmaßnahmen werden im Jahr 
2023 leider keine Sonderfahrten auf 
der Tonbahn (Weißwasser – Schwerer 
Berg) stattfinden.

Hinweise

Berg) stattfinden.

Schwerer Berg

Rennbahn

Abzweig 
Mühlrose Wiederinbetrieb-

nahme 2024



Little Simz – 
Heart On Fire
Den Aufstieg, den 
die britische Rappe-
rin Little Simz in den 
letzten Jahren hinge-
legt hat, kann man 
guten Gewissens als 
,kometenhaft‘ be-

zeichnen: Brit Award, NME Award, Mercury 
Prize und: Soundcheck Award für ihr im De-
zember erschienenes Album „No Thank You“, 
verliehen von radioeins und Tagesspiegel. Man 
kann es als Album gegen die Musikindustrie 
bzw. deren Gepflogenheiten bezeichnen. Keine 
Ankündigung, keine Single-Auskopplung, keine 
klassischen Musikvideos, keine Werbekampa-
gne. Simbiatu Abisola Abiola Ajikawo, so ihr 
bürgerlicher Name, befreit sich aus den „Klau-
en“ des Business und geht ihren eigenen kom-
promisslosen Weg. Es sind Songs wie „Heart On 
Fire“, in denen Little Simz sich ihre Erfahrungen 
von der Seele rappt. Unbedingt erwähnenswert: 
der opulente Orchestersound und Gospelchor.

Alberta Cross – 
Between You 
And Me
Weniger ausgezeich-
net, aber nicht min-
der empfehlenswert: 
die schwedische In-
die- und Alternative-
Band Alberta Cross 

um Sänger und Gitarrist Petter Ericson. 2005 
gegründet, folgt jeher Album auf Album, ihre 
Fangemeinde wächst stetig mit. Es ist jener 
Karriereweg, den man wohl als „nachhaltig“ be-
zeichnen kann, und Musik, die wohlwollend die 
Beschreibung „handgemacht“ verdient. „Between 
You And Me“ heißt die neue Single ihres Ende 
März erscheinenden Albums „Sinking Ships“ und 
sie besticht durch sattes Gitarren- und Bassspiel, 
dezente Keyboard-Flächen und unaufgeregtes 
Schlagzeugspiel. Getragen und eingerahmt wird 
der Sound von Ericsons Stimme. Manche erin-
nert das an Neil Young, andere an My Morning 
Jacket. Ich prognostiziere: 2023 erklimmen Al-
berta Cross (zu Recht) die nächste Karrierestufe. 

Laura Clemenz  

NEU auf der  
Playlist mit Laura Clemenz

Frank Schöbel ist in ostdeutschen Landen einer 
der bekanntesten Künstler überhaupt. Auch 
wenn er in der Schlagerbranche zu Hause ist, 
die nun wirklich nicht jeden interessiert, und 
er Ende vergangenen Jahres 80 Jahre alt gewor-
den ist, dürften selbst viele jüngere Leute den 
Namen schon mal gehört haben. Und wenn es 
von den Eltern oder Großeltern ist, die mit dem 
berühmtesten Schlagerstar des Ostens aufge-
wachsen sind. 

Kleiner Hinweis für alle anderen. Frank Schöbel 
hatte Hits – in der DDR und in der Bundesrepu-
blik -, die da heißen „Wie ein Stern“ oder „Gold 
in deinen Augen“. 
Außerdem vertrat 
er die DDR bei der 
großen Eröffnungs-
show zur Fußball-
weltmeisterschaft 
1974 in Frankfurt 
am Main. Und das 
Album „Weihnach-
ten in Familie“, das 
er 1985 mit seiner 
damaligen Frau 
Aurora Lacasa und 
seinen beiden Töch-
tern einsang, ist 
die erfolgreichste 
Amiga-Platte aller 
Zeiten.  

Trotz all seiner Me-
riten hat der aus 
Leipzig stammen-
de und am Ostber-
l iner Stadtrand 
wohnende Sänger 
seine Karriere noch lange nicht beendet. Er ist 
aktiv wie eh und je und hat kürzlich auch eine 
(weitere) Autobiografie geschrieben, die unter 
anderem einige interessante Verbindungen in 
die Lausitz offenbart. Es geht schon damit los, 
dass der Name Schöbel aus dem Oberlausitzer 
Raum kommt. 

Vielleicht zog es ihn deshalb auch immer wieder 
als Sänger in die Lausitz. Schon als Moderator 
der großen Samstagabendshow „Kessel Buntes“ 
war er 1980 in Cottbus, und mehrfach nach der 
Wende mit seiner eigenen Show „Tour de Frank“. 
Unter anderem 1996, wo er Ireen Sheer, Veroni-
ka Fischer und Frank Zander präsentierte und 
einmal noch 1998, wo er einen jungen Künstler 
vorstellte, der heute eine der größten Come-
dystars des Landes ist. Sein Name: Olaf Schu-
bert. Der Newcomer galt damals als Geheimtipp. 
Frank Schöbel hatte ihn bei einer Veranstaltung 
in einem Studentenklub entdeckt und gefragt, 
ob er mit seinem „Lied von der Woche“ in sei-
ner Sendung auftreten würde. Keiner habe ihn 
gekannt, aber beim Publikum sei er sofort gut 
angekommen. Frank Schöbel als Schuberts Tür-
öffner für ein größeres Publikum in Cottbus, 
wenn das nichts ist. Dass Frank Schöbel in der-
selben Show noch Lausitzer und Lausitzerinnen 

Ost-Kohle zu Westgeld
Frank Schöbel berichtet in seiner Autobiografie 
von teils irren Geschichten aus der Lausitz

eingeladen hatte, die mit ihm und den Puhdys 
deren Hit „Alt wie ein Baum“ sangen, sei am 
Rande erwähnt. 

 Eine andere Episode klingt so irre, dass sie un-
schlagbar herrlich bleibt, selbst wenn nur die 
Hälfte an ihr stimmen sollte. Unter der Rubrik 
Besondere Geschichten erzählt Schöbel: „Eine 
ältere, gestandene Sängerin von drüben wollte 
für ihre Ost-Gage ‚Kohle‘ kaufen. Die Braun-
kohle sollte nach Hamburg und dort zu Erdöl 
verarbeitet werden, um dann Westgeld daraus 
zu machen. Der Manager hatte diese Idee. Er 
fragte die Künstleragentur der DDR, ob er nicht 

Braunkohle kaufen 
könne und mein-
te: ‚Dann mache 
ich ein Foto, stell 
ich die Alte auf die 
dreißig Güterwag-
gons und schreib 
drunter: Kohle aus 
der DDR.‘ Nicht 
ganz unclever, aber 
gegenüber einem 
Arbeiter, der die 
Kohle abbaut und 
nicht in zwei Stun-
den so viel Geld ver-
dienen würde, ganz 
schön zynisch.“ Die 
Agentur habe das 
natürlich nicht ge-
nehmigt. 

Als Schlagersänger 
war Schöbel auch 
mit Achim Mentzel 
befreundet, zumal 

der genauso fußballverrückt war wie er. Sie 
hätten oft zusammen in einer Promiauswahl 
Fußball gespielt und als sie einmal 0:2 zurückla-
gen und vom Gegner arg beschimpften wurden 
(„Na los Schöbel! Mentzel, nu mach mal was. 
Schlaft zu Hause, ihr Pfeifen!“) hätte Achim und 
er richtig losgelegt und jeder zwei Tore zum 4:2 
geschossen. „Solche Siege bleiben.“ Auch sonst 
scheint der Fußball in seinem Leben immer ei-
nen großen Stellenwert eingenommen zu haben. 
Er habe immer allen Ostvereinen die Daumen 
gedrückt, in den guten Zeiten der Energie aus 
Cottbus. Sogar einen Song hätte er ihnen mal 
geschrieben. „Bum bäng, das Ding muss rein“. 
Den habe er dann auch in der Halbzeit des Spiels 
gegen Dortmund im Stadion gesungen, was aber, 
weil es 0:2 stand, keinen interessiert hätte. Also 
habe er den Song später umgetextet für die 
Dresdner Eislöwen. „Löwen vor“ würde dort heu-
te noch gesungen. Vertane Chance für Energie.

Gunnar Leue  

Frank Schöbel: 
„Danke, liebe Freunde“, 
352 S. Verlag. Bild und Heimat 
ISBN-13. 978-3-95958-329-9.
27,80 €
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Gruppenarbeit mit Kindern gemacht, war Sozial-
arbeiter in einem Nachbarschaftszentrum in Pots-
dam, wo ich regelmäßig Lyrikveranstaltungen 
organisiert habe. Vor sechseinhalb Jahren habe 
ich einen Jungen mit einer geistigen Behinderung 
bei mir aufgenommen. Anstelle einer Heimunter-
bringung ist er in meiner Familie untergebracht. 
Das ist eine sehr dankbare Arbeit. Die Sozial- und 
Kulturarbeit gehören zusammen: Ich finde, dass 
Kultur gleichzeitig auch Bildung ist! Beides hat 
mit Emanzipation in der Gesellschaft zu tun, 
das nehme ich ernst. Es hat mir selbst geholfen, 
da zu sein, wo ich heute bin. Deswegen bin ich 
auch von ganzem Herzen Sozialarbeiter. Ich bin 
Künstler und ich war auch immer ein engagier-
ter Mensch. Da es keine Liedermacher-Schulen 
gibt, habe ich immer wieder Liedermachertref-
fen, Lyrikwerkstätten organisiert, um Workshops 
zu geben, sich mit Kollegen auszutauschen. Der 
Umgang mit Sprache ist mir wichtig. Wörter sind 
auch Geschichten, deshalb müssen Wörter sich 
bewegen, sie dürfen sich verändern. Ich sage 
gerne, dass ich musikalische Texttransportage 
mache. Ich kann das alles gar nicht voneinander 
trennen, für mich gehört es zusammen.

Was erwartet das Publikum bei deinem Konzert 
am 29. März?
Mein aktuelles Programm heißt: „Wir sind ein-
sam, aber viele.“ Ich werde als Liedermacher und 
mit einigen Textbeiträgen auftreten, über The-
men, die uns alle betreffen. Es wird hoffentlich 
ein unterhaltsamer, spannender Abend. 

Gemeinsam mit Clara Werden haben wir in ihrer 
Galeriebühne „Claras bzw. Hornbergers Salon“ 
ins Leben gerufen. Immer am letzten Mittwoch 
im Monat stellen wir abwechselnd verschiedene 
Künstler*innen vor. Das Besondere ist, da kommt 
wieder der Sozialarbeiter durch, nach dem Kon-
zert gibt es für alle eine selbstgekochte Suppe. 
Somit haben Künstler und Gäste die Chance, 
zusammen zu sitzen, sich auszutauschen und 
kennenzulernen. Und das Besondere im März: 
Clara stellt dieses Mal mich vor.

Interview: Tracy Neumann  

Hornberger ist Dichter, Liedermacher und seit 
25 Jahren tätig als Sozialpädagoge. Der gebürtige 
Berliner, wohnhaft in Cottbus, versteht es, Kultur- 
und Bildungsarbeit miteinander zu verknüpfen. 
Neben seiner Kleinkunst hat er viele Liederma-
chertreffen organisiert, u.a. das "Liedl" - Lieder-
machertreffen Potsdam. Hornberger trägt sein 
Herz am rechten Fleck. Er vereint seine vielseiti-
gen Interessen und Fähigkeiten auf einzigartige 
Weise, was auch in seine Musik mit einfließt. 

Wie verbindest du die Sozialarbeit, Autorentä-
tigkeit, Musik und Bühnenpräsenz?
Alle Bereiche haben miteinander zu tun. Ich habe 
Theater geleitet, stand selbst als Schauspieler auf 
der Bühne. Ich bin auch Entertainer, die Leute 
wollen unterhalten werden. Als Liedermacher 
bin ich ein Gesamtkunstwerk, weil ich einerseits 
die Texte schreibe, andererseits die Melodien 
komponiere. Das interpretiere ich dann als Sän-
ger, Instrumentalist, Schauspieler. Musik ist die 
universellste Sprache der Kunst, mit Musik kannst 
du jeden ansprechen. Ich bin ein Netzwerker, ver-
suche die Leute zu verbinden, sowohl als Künst-
ler, als auch als Sozialarbeiter. Ich habe 17 Jahre 

Hornberger: engagierter Liedermacher und  
Sozialarbeiter. Foto: Günther W. Hornberger

Kultur ist gleichzeitig auch Bildung!

Kontakt & Buchung:
(Günther W.) Hornberger 
mobil: 0157 - 74 74 86 24 
E-Mail: hornberger@liedkunst.de
Homepage: www.liedkunst.de

www.druckzone.de

Wir suchen Dich! 
DTP-OPERATOR (M/W/D)

Das bieten wir:

·  einen festen Vollzeitarbeitsplatz und ein sicheres Umfeld in einem seit über 30 Jahren bestehenden 
Unternehmen, mit sehr guten Wachstumsperspektiven und einer vielfältigen Produktpalette

·  einen unbefristeten Arbeitsvertrag mit  leistungsorientierter Bezahlung
·  flache Hierarchien, kurze Entscheidungswege im Unternehmen
·  ein attraktives Umfeld in einem engagierten Team
·  einen spannenden Job, bei dem Sie Verantwortung übernehmen
·  täglich neue und vielseitige Herausforderungen
·  Möglichkeiten zur beruflichen Weiterentwicklung im Unternehmen

INTERESSE? Mehr Informationen unter: druckzone.de/jobs-stellenangebot-dtp-operator-in

Konzert Claras Salon zu Gast: Hornberger (Liederma-
cher) | Mittwoch, 29. März, 19 Uhr (Einlass 18:45 Uhr)

Galerie Bühne, Parzellenstraße 28, 03050 Cottbus 
Eintritt frei, Spende für Kunst und anschließender 
Suppe erbeten | Reservierung dringend erforderlich 
unter 0174 - 404 44 48
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Speziell die öffentlichen Lauftreffs verlangen von 
ihm und seinem Organisationsteam die Erledi-
gung vieler Aufgaben bei der Vorbereitung der 
fünf Lauf-Angebote. Im Frühling steht stets der 
Branitzer Parklauf auf dem Programm, der 2023 
am 25. März, um 10 Uhr, zum 64. Mal auf dem 
Sportplatz in Branitz gestartet wird. Zwei ver-
schiedene Angebote warten dann auf die Lauf-
freunde, die nach sportlicher Fitness eine oder 
zwei Runden auf der Fünf-Kilometer-Strecke 
durch den Park absolvieren. Gleiches gilt für die 
65. Ausgabe am 21. Oktober. Damit sind die bei-
den Läufe genannt, die zur Liste des Sparkassen-
Lauf- und Walking-Cups gehören, die die sieben 
veranstaltenden Vereine übers Jahr anbieten.

Die Parkläufer bieten zusätzlich den 
einen oder anderen Lauf mit Unter-
haltungscharakter an. Wie den kürz-
lich stattgefundenen Pfannkuchen-
lauf, der einen Tag vor dem großen 
Cottbuser Karnevalsumzug stattfand 
und bei dem manch Starter mit Hüt-
chen oder Kostüm startete. 
Nicht nur, um dem Vereinsnamen 
Rechnung zu tragen, präsentieren 
die Cottbuser Parkläufer im Mai 
zum siebten Mal den Branitzer Py-
ramidenlauf. „Claudius Wecke, der 
damalige Parkleiter, hatte die Idee, 
die Läufer noch näher an den Flair 
des Parks heranzuführen und mit 

und Disziplin ein“, sagt der Nachwuchstrainer. 
Erst die etwas Fortgeschritteneren werden an 
die in dieser Sportart praktizierten Techniken, 
beispielsweise in die Abläufe des Spalt- oder Pa-
ketgriffs eingeführt. 
Wem das auf Dauer gut gelingt und sich dabei 
Erfolge bei den verschiedenen regionalen Meis-
terschaften einstellen, der steht vor einer Delegie-
rung in die ostdeutschen Leistungszentren. „Zwei 
unserer größten Talente sind die aus Tschetsche-
nien stammenden Umar und Zaur Saidulajew. 
Umar ist mit seinen 13 Jahren inzwischen an 
der Sportschule in Frankfurt an der Oder, wo 
er weitere Fortschritte macht, wie sein Sieg bei 
den Landesmeisterschaften beweist. Schade ist, 
dass sein Bruder Zaur zwar ins Ringerzentrum 
nach Luckenwalde ging, er dann aber doch nach 
zwei Jahren zu uns zurückkam. Sport und Schule 
zusammen hat er nicht ganz gepackt. Allerdings 
ist er für die Jungs in seiner Cottbuser Trainings-
gruppe mit seinen 15 Jahren nun wieder ein gro-
ßes Vorbild“, berichtet Klaus Dieter Thode. 
Eine Standortbestimmung wird es Ende des 
kommenden Monats in der Sandower Turnhal-
le nahe der Kolumbus-Schule geben. Abgesehen 
von der Corona-Pause wird dann wieder zum 
„Lausitz-Cup“ geladen. Nachwuchssportler aus 
Brandenburg, Sachsen, Berlin und Mecklenburg 
gehören hier seit Jahren zum Teilnehmerfeld. 
Dass es dabei nicht selten den Mannschaftssieg 
für die Gastgeber gab, sorgt für Zufriedenheit 
beim Stützpunkttrainer Thode. Aktuell sind 45 
Nachwuchsringer im Alter von sechs bis acht-

Mit gerade einmal 20 Interessierten hatte sich 
der eingetragene Verein „Cottbuser Parkläufer 
e.V.“ am 14. Februar 1991 gegründet. Womit man 
denen eine sportliche Heimat gab, die zu unter-
schiedlichen Zeiten verschiedene Laufstrecken 
in der näheren Umgebung der Stadt Cottbus 
unter ihre Laufschuhe nahmen. Die Mitglieder-
zahlen präsentierten sich seit 2012 (51) und trotz 
Corona immer stabil und stetig wachsend. Heute 
sind wir bei 73 Mitgliedern und sehr froh darü-
ber, dass sich uns auch viele junge Menschen 
angeschlossen haben“, berichtet René Hintz. 
Der heutige Vereinsvorsitzende ist selbst seit 
1991 dabei und hält bis heute viele Fäden der 
Organisation in der Hand. 

Die Sportart Ringen gab es bereits bei den Olym-
pischen Spielen der Antike. Heute unvorstellbar, 
dass sich die Kontrahenten damals gänzlich 
nackt ins Duell stürzten. Mit Beginn der Olympi-
schen Spiele der Neuzeit, ab 1896, gehört Ringen 
zum olympischen Programm.
Aufgrund nicht gerade übermäßig ausfallen-
der Medien-Berichte zu diesem „Kampf- und 
Kraftsport mit Ganzkörpereinsatz ohne Hilfs-
mittel“ ist diese Sportart nicht unbedingt erster 
Wunsch, wenn gefragt wird, welche Freizeit-
Sportart für den Nachwuchs infrage kommt. 
Damit ist der wichtigste Grund genannt, weshalb 
Klaus-Dieter Thode, der Präsident des Ringerclub 
Cottbus e.V., ein ums andere Mal den Sportunter-
richt an den Cottbuser Schulen aufsucht, um ge-
eignete Jungen und Mädchen für diese Sportart 
zu begeistern. Im Ergebnis dessen kamen im ver-
gangenen Monat rund zwei Dutzend Einsteiger 
in die Trainingsräume des RCC, um dort von den 
insgesamt fünf umsichtigen Übungsleitern vor-
sichtig an diesen Sport herangeführt zu werden. 
Einer von ihnen ist, seit sechs Jahren, Gunther 
Brunner. Der frühere Judoka hat zunächst seine 
Tochter zu den Übungsstunden begleitet, um sich 
schon bald danach als Übungsleiter der jüngsten 
Vereinsmitglieder anzunehmen. „Bei den totalen 
Neulingen, die allesamt aus den untersten Schul-
klassen zu uns kommen, geht es nicht gleich in 
den direkten Zweikampf. In die zunächst spiele-
rischen Bewegungsabläufe, bei denen die Kinder 
auf der Judomatte ihren Spaß haben, bauen wir 
aber unmerklich Elemente wie Fairness, Willen 

Der Cottbuser Parkläufer e.V. ist personell stark gewachsen

Cottbuser Ringerclub begleitet die Einsteiger & fördert die Talente

dem Gartenfestival Schloss und Park Branitz 
zu verbinden. So haben wir mit seiner Idee und 
Unterstützung eine neue Strecke gelegt, die auch 
auf einem Teilstück Pücklers geplanter Pferde-
rennbahn absolviert wird“, erzählt René Hintz.
Es soll aber niemand denken, dass sich die 
Parkläufer ausschließlich in der Natur bewe-
gen. Allwöchentlich am Montag und Donners-
tag (ab 18.30 Uhr) wird seit zehn Jahren zu zwei 
Trainingstagen zur allgemeinen Ertüchtigung 
der Mitglieder eingeladen. Die athletischen 
Voraussetzungen werden dabei entwickelt, da-
neben auch Elemente der Rückenschule, Yoga 
und Kreistraining angeboten. All dies unter der 
fachlichen Anleitung von sechs ausgebildeten 
Übungsleitern. Deren bekanntester Christian 
Rudolph ist, der vierfache DDR-Meister beim 
400-m-Hürden-Lauf (1969 – 1972), der trotz seiner 
74 Lebensjahre seine sportlichen Erfahrungen an 
die deutlich jüngeren Freizeitsportler weitergibt. 
Schaut man heute auf die Mitgliederliste dieses 
aktiven Cottbuser Traditionsvereins, stellt man 
fest, dass sich eine ganze Reihe junger Men-
schen dem regelmäßigen Laufsport verschrie-
ben haben.  Zwei junge Leute waren in dieser 
Sache recht rege unterwegs und haben eine 
ganze Reihe weiterer junger Leute animiert, so 
dass sich der Altersdurchschnitt der Cottbuser 
Parkläufer inzwischen deutlich verringert hat.

Georg Zielonkowski  

zehn Jahren beim RCC aktiv. Zwei bis drei von 
ihnen könnten, laut Klaus-Dieter Thode, bei 
intensiven Trainingsleistungen den nächsten 
Schritt machen. Um damit erneut eine Vorbild-
wirkung für die aktuellen Einsteiger zu erzielen.

Georg Zielonkowski  

Der Start zum Branitzer Parklauf 2021. Foto: GZ

Sehr aufmerksam folgt Zaur Saidulajew den 
Anweisungen von Trainer Thode. Foto: GZ
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Sein Vater, verheiratet mit einer Amerikane-
rin, stammt aus Deutschland. Dies als Hinweis 
auf die nicht so sehr geläufigen Namen. Caio, 
den Vornamen des Trampolinsportlers, findet 
man hierzulande eher selten. Es sei der „Bote 
der Freude“, so die Bedeutung des aus Brasili-
en stammenden Vornamens des Turners aus 
Kalifornien. Im Jahr 2017 sicherte er sich drei 
erste Plätze bei nationalen Wettkämpfen in den 
USA, darunter der Sieg bei den amerikanischen 
Turn-Meisterschaften in Milwaukee. Seit De-
zember 2017 lebt der US-Boy mit seinem Vater 
in Deutschland. Die „Saar Trophy“ war für den 
14-Jährigen der erste Trampolin-Wettkampf im 
neuen Land. Bei diesem Turnier, das als eines 
der größten in Deutschlands gilt, sprang er schon 
mal auf Platz eins, was für den heutigen Athleten 
des SC Cottbus unverhofft kam. Aufgrund dieses 
Premieren-Erfolgs erhielt Caio ein Ticket für die 
Nachwuchs-Weltmeisterschaft in Bulgarien. Dort 
wurden Verantwortliche aus Cottbus auf ihn auf-
merksam und erzählten ihm von den Bedingun-
gen rund um die Lausitzer Sportschule. Dieser 
Kontakt zeigte Wirkung, denn inzwischen ist die 
Lausitz seine sportliche Heimat geworden: „So 
etwas Zentrales wie hier in Cottbus mit Schule, 
Internat und Trainingshalle, das gibt es in Ame-
rika überhaupt nicht. Ich glaube aber auch, 
dass diese Bedingungen auch in Deutschland 
bestimmt nicht allzu oft vorkommen.  Deshalb 
bin ich hier in Cottbus absolut glücklich und 
zufrieden!“  Was sich beim heute 19-Jährigen 
inzwischen in weiteren sportlichen Erfolgen 
niedergeschlagen hat. So wurde er am Ende des 
Vorjahres in Bulgarien bei der Altersklassen-WM 
im Einzelwettbewerb Zweiter. Und er gehört in-
zwischen zum Perspektivkader des deutschen 
Nationalteams und bereitet sich langfristig auf 
die nächsten Olympischen Spiele vor. Auf seinem 

Unter dem Titel „Willkommen zurück“ fand die 
30. Cottbuser Sport-Gala nach der auferlegten 
Zwei-Jahres-Pause in der Hauptstelle der Spar-
kasse Spree-Neiße statt. Über 300 von den 146 
Cottbuser Vereinen delegierte Sportler und 
deren Übungsleiter, sowie viele Förderer des 
Sports waren dabei und hatten am Programm, 
an den Ehrungen und auch bei den anschließen-
den zwanglosen Gesprächen ihre helle Freude. 

Geehrt wurden unter anderem die Sport-Seni-
oren dieser Stadt. Wie Edeltraut Drochol, eine 
70-jährige Radsportlerin vom „Veloteam“ des 
RSC Cottbus, und der „Iron Man“ Hans-Joachim 
Weißflog vom TSV Cottbus. Er hatte zum zweiten 
Mal erfolgreich den weltgrößten Triathlon auf 
Hawaii mit Bravour gemeistert. 

Aber neben den „Sport-Oldies“ wurden die 
hoffnungsvollsten Nachwuchs- Akteure ins 
Rampenlicht geholt. Ihre ganz große Zukunft 
haben die als Nachwuchssportler des Jahres 
2022 ausgezeichneten Clara Schneider und Caio 
Lauxtermann noch vor sich. Clara gewann bei 
der Bahnrad-EM der U19 in Portugal dreifach 
Gold; Caio, der 19-jährige DTB-Trampolinturner 
vom SC Cottbus/Turnen hatte im November bei 
der Weltmeisterschaft in Sofia die Silbermedail-
le in seiner Altersklasse gewonnen. Da von den 
beiden jungen Sportlern künftig noch einiges zu 
hören oder lesen sein wird, ist es sicher sinnvoll, 
die beiden etwas näher vorzustellen.

Caio Lauxtermann 

Wie kommt wohl ein junger Kerl, der in der 
Weltstadt Los Angeles zu Hause ist, ins eher be-
schauliche Cottbus, fragt man sich, wenn man in 
die Stammdaten  von Caio Lauxtermann schaut. 

Ins Rampenlicht geholt 
Die Nachwuchs-Asse  Clara Schneider und Caio Lauxtermann 
standen zurecht auf dem Podium der 30.Cottbuser Sportgala

anspruchsvollen Weg wird er in Cottbus vom frü-
heren US-Auswahltrainer Heath Marquiss beglei-
tet, der seit dem vergangenen Herbst Cheftrainer 
von Caio Lauxtermann ist. Neben Training und 
Wettkämpfen steht inzwischen auch die Schule 
auf dem Tagesprogramm. Als sogenannter „Stre-
cker“ befindet er sich in der 14. Klasse, um 2023 
erfolgreich die Abi-Prüfungen zu bestehen.  

Clara Schneider 

Wer weiß, ob Clara Schneider so rasend schnell 
in einer anderen Sportart hätte internationale 
Erfolge feiern können, wäre nicht ihr Bruder 
William ihr großes Vorbild gewesen. Der war seit 
seinem zehnten Lebensjahr für den Radsport-
verein Finsterwalde unterwegs, um 2012 zum 
Cottbuser RK Endspurt 09 zu wechseln. 

Zuvor als Straßenfahrerin unterwegs, sollte ein 
Zufallskontakt bei einem Wettkampf das sportli-
che Leben von Clara Schneider total verändern, 
wie sie sich erinnert: „Der Trainer Aleksander 
Harisanow hat mich vor rund drei Jahren ge-
fragt, ob ich es denn nicht mal mit dem Bahn-
radsport versuchen wollte. Und ich wollte, zumal 
ich ja wusste, dass dieser Trainer der sportliche 
Begleiter der weltbesten Sprinterin Emma Hinze 
ist.“ Mit ihrem Wechsel auf die Cottbuser Sport-
schule und dem nun deutlich intensiveren Trai-
ning ging bei der 18-Jährigen aus Finsterwalde 
ein gewaltiger Leistungssprung einher. Bei der 
Nachwuchs-WM von Kairo gewann sie gleich 
drei Silbermedaillen. 

Obwohl für  sie das Jahr 2022 nach einem Sturz 
im Trainingslager auf Mallorca längst nicht opti-
mal begann, sollte es ein noch Erfolgreicheres als 
das Vorjahr werden. Bei der Junioren-Bahnrad-
Europameisterschaft in Portugal gewann sie Gold 
im Sprint, beim Teamsprint und beim 500-Meter-
Zeitfahren. Der Weg aufs Treppchen der Sieger-
ehrung war ihr so neu nicht, wurde sie doch vor 
ihrer ersten EM vierfache Goldmedaillengewin-
nerin bei den Deutschen Meisterschaften. 

Gleich außergewöhnliche Vorbilder hat sie mit 
Emma Hinze, Lea Sophie Friedrich und Pauline 
Grabosch in ihrem Club: „Natürlich schaue ich zu 
den Dreien auf, größere Vorbilder kann man ja 
wohl kaum haben. Und ich bin ehrlich, dass ich 
bei aller Bewunderung für diese Vorzeigesprinte-
rinnen das Ziel habe, im Lauf der Zeit noch bes-
ser als sie zu werden. Ich weiß aber auch, dass 
ich dazu Geduld haben muss. Zumal ich glaube, 
dass mein Weg in diese Regionen der Erfolge 
noch wenigstens zwei Jahre dauern wird.“

Doch ist sie total zuversichtlich, genießt sie 
schließlich die großartigen Bedingungen der 
Cottbuser Talentbetreuung. Auch deshalb hat 
sie am Rande der Cottbuser Sportgala all jenen 
gedankt, von denen sie begleitet wird, obwohl 
ihr das neue Leben fernab vom Elternhaus an-
fangs nicht ganz leichtfiel.

Georg Zielonkowski  

Glückliche Nachwuchspreisträger: Clara Schneider und Caio Lauxtermann. Foto: GZ
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LASS DIE WÄRME 
IN DEIN HERZ
Saunieren und die Wärme aufsaugen. Es sich einfach 
gut gehen lassen. Ein entspannter Wintertag in der 
Spreewelten Saunawelt.

Spreewelten | Alte Huttung 13 | 03222 Lübbenau
www.spreewelten.de

WARM & OFFEN
IN DEN SPREEWELTEN 

SIND ALLE TEMPERATUREN 
WIE GEWOHNT  WARM 

UND ALLE ATTRAKTIONEN 
GEÖFFNET.

SPREEWELTEN
PINGUINBAD | SAUNA | HOTEL

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

ich lade Sie herzlich ein, mit dem Landrat auf Tour zu gehen und mich am Samstag, 
den 01.04.2023, in der Zeit von 10:00 bis 18:00 Uhr auf einer Radrundfahrt durch die Ämter
Peitz/Picnjo und Burg (Spreewald)/Bórkowy (Błota) zu begleiten. 
Die Tour führt von der von der Maustmühle über Peitz/Picnjo und Turnow/Turnow in die
Spreeaue zum Dissener Teufelsberg  und anschließend zur Maustmühle zurück. 
Bei einem geselligen Grillbüffet lassen wir dort den Tag ausklingen. 

Ihr Landrat Harald Altekrüger

Auf Tour mit dem Landrat
i m  L a n d k r e i s  S p r e e - N e i ß e / W o k r e j s  S p r j e w j a - N y s a

1. April 2023

Tickets gibt es für einen Unkostenbeitrag von
5,- Euro p. P. in den Touristinformationen
in Peitz/Picnjo (Markt 1, 03185 Peitz/Picnjo)
& Burg (Spreewald)/Bórkowy (Błota) (Am
Hafen 6, 03096 Burg (Spreewald)/Bórkowy
(Błota)



01 mittwoch

 Musik 
09.30	�Kammermusiksaal CB 

Konzert für Minis

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur IV

19.30	�Großes Haus CB 
Anna Karenina

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Was heißt hier Liebe?

02 donnerstag

 Bühne 
19.30	�Großes Haus CB 

La Bohème

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Was heißt hier Liebe?
17.00	� Stadthalle CB 

Bibi & Tina

03 freitag

 Treff 
19.00	� BLMK - Dieselkraftwerk CB 

Vernissage: "Denn die 
Flamme stirbt nie"

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Was heißt hier Liebe?

 Bühne 
18.00	�Wendisches Haus CB 

Literarische Wormel-
dungen aus der Provinz

19.30	�TheaterNative C CB 
Extrawurst

19.30	�Kammerbühne CB 
Manfred Krug – Was will 
man mehr

04 samstag

 Bühne 
17.00	� Großes Haus CB 

Tristan und Isolde
19.30	�Neue Bühne SFB 

So oder so – Hildegard Knef
19.30	�TheaterNative C CB 

Extrawurst
19.30	�Theaterscheune Ströbitz CB 

Der große Gatsby
20.00	�Stadthalle CB 

Chris Tall
20.00	�Theater Company Peitz 

"Nackte Tatsachen"

 Treff 
10.00	�Peitz 

Stadtführung 
14.00	�FABLAB CB 

Lerne reparieren im 
Repair Café Cottbus

 Party/Tanz/Feier 
18.00	�Almhütte CB 

90er Party
22.00	�Eventclub CB 

Funtasy Club
22.00	�Glad-House CB 

Die schöne Party

05 sonntag

 Bühne 
16.00	�Großes Haus CB 

Suzanne von Borsody 
liest Frida Kahlo

16.00	�TheaterNative C CB 
Zwei wie Bonnie & Clyde

17.00	� Großes Haus CB 
Tristan und Isolde

19.00	�Kammerbühne CB 
Die Leiden des jungen 
Werther

19.00	�Großes Haus CB 
Brb. Gespräche mit Jörg 
Thadeusz und Gästen

19.30	�TheaterNative C CB 
Aperol mal spritzig …
was Männer denken - 
was Frauen wollen.

 Musik 
19.00	�Stadthalle CB 

Forever Queen

07 dienstag

 Bühne 
16.00	�Amtsbibliothek Peitz 

Kabarett „Hinter jedem 
Mann steht eine ent-
geisterte Frau…“

08 mittwoch

 Musik 
19.30	�Piccolo CB 

The Marvellous Magpies

 Bühne 
19.30	�Kammerbühne CB 

Frau Paula Trousseau
19.30	�TheaterNative C CB 

Aperol mal spritzig …
was Männer denken - 
was Frauen wollen.

 Treff 
15.00	� Die Linke - Ostrower Str .3 CB 

Vernissage: "Frauenbil-
der" - Rudolf Sittner

18.00	�Scandale CB 
Frauentags-Dining-
Special

 Party/Tanz/Feier 
15.30	�Glad-House CB 

Feierabend Disco - Ganz 
unbehindert

16.00	�Almhütte CB 
Ladies Night

09 donnerstag

 Musik 
10.00	�Großes Haus CB 

Schulkonzert: Moldau 
and more

18.00	�Stadthalle CB 
Die große Schlager 
Hitparade

 Bühne 
19.30	�TheaterNative C CB 

Aperol mal spritzig …
was Männer denken - 
was Frauen wollen.

10 freitag

 Musik 
20.00	�Glad-House CB 

Belphegor: The Devils 
European Aufmarsch

 Bühne 
19.00	�Piccolo CB 

Die Verdunkelung II - 
Coronaleuchten

19.30	�Großes Haus CB 
Der Biberpelz

19.30	�Neue Bühne SFB 
Cabaret

19.30	�TheaterNative C CB 
SJörg Endersfelder & 
Arne Spekat

11 samstag

 Treff 
10.00	�Peitz 

Stadtführung

 Musik 
20.00	�Kammermusiksaal CB 

Kammerkonzert:  
Heimat der Mandoline – 
Eine Reise durch Europa

 Party/Tanz/Feier 
18.00	�Almhütte CB 

Schlagerparty
22.00	�Scandale CB 

Femme*tastic
 Bühne 

11.00	�Großes Haus CB 
Offene Probe: Vom 
Neuen. Im Hier und Jetzt

18.00	�Piccolo CB 
Die Verdunkelung

19.30	�Großes Haus CB 
Le nozze di Figaro

19.30	�Kammerbühne CB 
Nur ein Wimpernschlag ...

19.30	�Neue Bühne SFB 
Cabaret

19.30	�TheaterNative C CB 
Aperol mal spritzig …
was Männer denken - 
was Frauen wollen.

20.00	�Stadthalle CB 
Herr Pastor, ihre Kutte rutscht!

20.20	�Piccolo CB 
Die Verdunkelung II - 
Coronaleuchten

12 sonntag

 Bühne 
16.00	�Kammerbühne CB 

Das Welttierparlament
19.00	�Großes Haus CB 

Two Penny Opera

 Kinder 
15.00	�Piccolo CB 

Pettersson und Findus

13 montag

 Bühne 
10.00	�Kammerbühne CB 

Das Welttierparlament
19.00	�Theaterscheune Ströbitz CB 

Der Theatertreff
20.00	�Stadthalle CB 

Die Nacht der Musicals

15 mittwoch

 Bühne 
19.00	�Kammerbühne CB 

Offene Probe: Kairos

VOTING 

PUBLIKUMSPREIS 

IN DER MALL
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

13.03 – 24.03.2023 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

VOTING KITAPREIS

OnlIne: spreegalerie.de

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Preise haben einen Gesamt-

wert von 1.500€, gestiftet von der 

Sparkasse Spree-Neiße
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Das Magazin aus Cottbus für die Lausitz

 tage
& nächte

12 Ausgaben voller Neuigkeiten über

Musik, Theater, Kunst / Kino &

Veranstaltungen der Region für nur 21 EUR!

21,-€
im Jahr

 Jetzt alle
Termine im Netz auf

hermannimnetz.de/termine

events

TULENZ-BRÜDER
Gitarrenmusik

19.03.2023 um 16:00 Uhr
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 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Pettersson und Findus

16 donnerstag

 Bühne 
19.30	�Kammerbühne CB 

... mein ganzes Herz
19.30	�TheaterNative C CB 

Die Feuerzangenbowle

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Pettersson und Findus

17 freitag

 Musik 
20.00	�Großes Haus CB 

6. Philharmonisches Konzert
20.00	�Stadthalle CB 

Die Paldauer

 Bühne 
19.00	�Amtsbibliothek Peitz 

Geschichten und Ge-
schichte aus Peitz

19.30	�Kammerbühne CB 
Raumfahrer

19.30	�TheaterNative C CB 
Die Feuerzangenbowle

20.00	�Altes Stadthaus CB 
Dr. Pop: Hitverdächtig

 Party/Tanz/Feier 
22.00	�Scandale CB 

Good Vibes - Sexy in 
Sneakers

18 samstag

 Musik 
19.30	�Theaterscheune Ströbitz CB 

3. Literaturkonzert: 51% 
– Kompositionen und 
Texte von Frauen

20.00	�Glad-House CB 
Dritte Wahl - 3D Tournee

 Bühne 
15.00	�Konservatorium CB 

Lara & das Weinen der Sterne
17.30	� Piccolo CB 

Dandelion
19.30	�Großes Haus CB 

Romeo und Julia
19.30	�Neue Bühne SFB 

Was man im Dunkeln hört
19.30	�TheaterNative C CB 

Landeier
20.00	�Theater Company Peitz 

"Nackte Tatsachen"

 Treff 
10.00	�Peitz 

Stadtführung 

 Kinder 
15.00	�Stadthalle CB 

Der kleine Drache 
Kokosnuss

19 sonntag

 Musik 
16.00	�TheaterNative C CB 

Gitarrenmusik mit den 
Tulenz-Brüdern

19.00	�Großes Haus CB 
6. Philharmonisches 
Konzert

 Bühne 
15.00	�Konservatorium CB 

Lara & das Weinen der Sterne
17.00	� Neue Bühne SFB 

Rock-Pop-Action
19.30	�Piccolo CB 

Dandelion

20 montag

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur III

10.00	�Neue Bühne SFB 
Was man im Dunkeln hört

10.00	�Neue Bühne SFB 
DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur II

23 donnerstag

 Musik 
19.30	�TheaterNative C CB 

Ein Festival der Liebe

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

Was man im Dunkeln hört
19.30	�Großes Haus CB 

Der Biberpelz
19.30	�Theaterscheune Ströbitz CB 

Willkommen in meinem Leben
20.00	�Stadthalle CB 

Das Phantom der Oper
 Kinder 

10.00	�Piccolo CB 
Eene, Meene, Muh

 Treff 
19.00	�Spielbank CB 

Quiz & Bet

24 freitag

 Bühne 
10.00	�Kammerbühne CB 

Gold!
10.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur II

19.30	�TheaterNative C CB 
Gastspiel mit Andrea Kulka

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Eene, Meene, Muh

25 samstag

 Bühne 
15.00	�Konservatorium CB 

Lara & das Weinen der Sterne
19.30	�Großes Haus CB 

Vom Neuen. Im Hier 
und Jetzt

19.30	�Neue Bühne SFB 
Pension Schöller

19.30	�TheaterNative C CB 
Extrawurst

19.30	�Theaterscheune Ströbitz CB 
Der große Gatsby

20.00	�Theater Company Peitz 
"Nackte Tatsachen"

 Party/Tanz/Feier 
21.00	�Almhütte CB 

Abrissparty
22.00	�Scandale CB 

80/90er Party

26 sonntag

 Bühne 
15.00	�Konservatorium CB 

Lara & das Weinen der Sterne
15.00	�Neue Bühne SFB 

Was man im Dunkeln hört
16.00	�Großes Haus CB 

Der nackte Wahnsinn
16.00	�TheaterNative C CB 

Extrawurst

 Treff 
10.00	�Peitz 

Stadtführung 

 Kinder 
10.00	�Piccolo CB 

Pettersson und Findus

27 montag

 Bühne 
19.00	�Piccolo CB 

Schattenlicht 
15.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur III

 Treff 
19.00	�Glad-House CB 

Eröffnung des 26.  
Bücherfrühlings Cottbus

28 dienstag

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur III

19.00	�Piccolo CB 
Spotlight

19.30	�Großes Haus CB 
Vom Neuen. Im Hier 
und Jetzt

 Treff 
15.00	�Amtsbibliothek Peitz 

Osterbasteln

29 mittwoch

 Musik 
19.00	�Galerie Bühne CB 

Salon Clara - Gast: Der 
Hornberger

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

DDR-Kinderbuchklassi-
kern auf der Spur I

19.30	�Großes Haus CB 
Król Roger

30 donnerstag

 Bühne 
09.00 +	�
13.00	�Konservatorium CB 

Lara & das Weinen der Sterne
19.00	�Neue Bühne SFB 

wandelbar
19.30	�Kammerbühne CB 

Alzheim

31 freitag

 Bühne 
10.00	�Neue Bühne SFB 

Odysseus
18.00	�Glad-House CB 

SeniorInnentanzprojekt:  
"Lebenswege" [Premiere]

19.30	�Großes Haus CB 
Two Penny Opera

20.00	�Stadthalle CB 
Dance Masters - Best of 
Irish Dance

 Party/Tanz/Feier 
22.00	�Scandale CB 

Paranoia
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unbedingt die Meinung der Redaktion 
wieder. Eine Vervielfältigung des 
gesamten Inhalts, auch auszugsweise, 
sowie vom Verlag gestaltete Anzeigen, 
nur mit schriftlicher Freigabe des 
Verlages. Dies gilt auch für das Pub-
lizieren und Veröffentlichen in elektro-
nischen Medien und Online-Medien. 
Alle Rechte beim Verlag. 

Monatliche Auflage: 15.000 Hefte

Termine für den kostenfreien 
Abdruck im Kalender:
über das Veranstaltungsportal 
events.hermannimnetz.de oder per 
Mail an termine@hermannimnetz.de  
bis zum 15. März 2023

Es gilt die Preisliste 
Mediadaten_2023. 
Redaktionsschluss für den 
Hermann April 2023:  
15. März 2023

Seneca
Der März bringt uns zwei 
sehr originelle Annähe-
rungen an historische Per-
sönlichkeiten, beides sind 
Berlinale-Filme. Mit einem 
großen Staraufgebot kann 
Robert Schwentke glänzen. 
Der in Hollywood erfolgrei-

che deutsche Regisseur  („Der Hauptmann“) 
erzählt mit einem abgründig-zynischen John 
Malkovich in der Titelrolle vom Philosophen 
Seneca. Er wurde vom tyrannischen Kaiser 
Nero in den Tod geschickt, was er als große 
Abschiedsfeier zelebrierte. In diesen letzten 
Stunden sehen wir ein hervorragendes Ensem-
ble, darunter Geraldine Chaplin, Samuel Fin-
zi, Lilith Stangenberg, Alexander Fehling und 
Louis Hofmann, die dem Denker beim Sterben 
zusehen. Seneca wird hier zum Sinnbild von 
kraftlosen Intellektuellen, die außer viel Gere-
de der Diktatur nichts entgegenzusetzen haben. 
Es ist ein langer Abgesang des ausblutenden, 
gewissenlosen Seneca auf sich und die ver-
führerische Macht in Rom, eine überborden-
de, verrückte, politische Parabel, die in ihrem 
Wahnsinn höchst aktuell erscheint. 

Sisi & Ich
Es ist erstaunlich wie leben-
dig der Mythos Sisi gerade 
in diesen Tagen ist, er wird 
ständig neu belebt in Seri-
en, Filmen und Büchern. 
Regisseurin Frauke Fins-
terwalder („Finsterworld“) 
geht mit ihrem Ehemann 

Christian Kracht, der mit ihr das Drehbuch 
schrieb, einen sehr eigenständige Weg. Sie er-
zählen von den letzten Monaten der Kaiserin 
(sehr selbstbewusst und stark: Susanne Wolff) 
aus der Sicht ihrer Hofdame, der ungarischen 
Gräfin Irma von Sztáray. Sandra Hüller spielt 
diese Frau großartig als eine verzweifelt Lie-
bende, die ihre Leidenschaft hinter der alltäg-
lichen Routine verbirgt, die nicht leben kann, 
was sie fühlt. „Sisi & Ich“ hat eine große Fri-
sche und Modernität, ein faszinierender Film 
über Abhängigkeit, Ausbruch und weibliches 
Begehren.

Der  Filmtipp
von Knut Elstermann

Foto: Jochen Saupe

Alles rund ums Kino: „Zwölf Uhr mittags“ 
- das radioeins-Filmmagazin mit Knut Elstermann, 
jeden Samstag von 12-14 Uhr

Termine ohne Gewähr. | Wei-
tere Termine im Netz unter: 
hermannimnetz.de/termine.
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FAHRRAD + SERVICE IN COTTBUS
BEUCHSTRASSE 25 (ECKE KARLSTRASSE)
FAHRRAD-SCHENKER.DE  

 FAHRRAD.SCHENKER
INFO@FAHRRAD-SCHENKER.DE

MIT LEICHTIGKEIT IN DEN URLAUB
Bald heißt es wieder: Ab aufs Rad, den Fahrt- 

wind fühlen und den Alltag vergessen. 

Genießen Sie einen wunderbaren Fahrradurlaub 

mit Ihrem neuen Fahrrad – das ist Lebensqualität!

Entdecken Sie das Radreiseland Spreewald & 

 Lausitz und lassen Sie sich von der gigantischen 

 Landschaft im Wandel überwältigen.  Es erwarten 

Sie fantastisch ausgebaute Radwege.

Wir sorgen dafür, dass Ihr Aktivurlaub zu einem 

 entspannten und unvergesslichen Erlebnis wird – 

vor und nach Ihrer Reise.

Die besten E-Bikes vieler führender Marken  

mit bester Beratung warten auf Sie in einer  

riesengroßen Auswahl, z. B. das Qualitäts-Bike

Premio EVO 10 Lite

AUS KRAFT UND KOMFORT  

ENTSTEHT FAHRSPASS

Optimal ausgestattet für Touren und tägliche 

Strecken, bietet das Premio EVO 10 Lite sportliche 

Leistungsbereitschaft und exzellenten Fahrkomfort. 

Das hochwertige E-Trekkingbike ist sehr gut für  

anspruchsvolle Streckenprofile gerüstet.

  kraftvoller Bosch 

Performance Line CX 

Antrieb

  sportliche SHIMANO 

Deore 10-Gang- 

Schaltung

  hochwertige  

SCHWALBE Marathon 

Plus Reifen
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